
»Dionysisches« 1n den Sermones des Nıkolaus VO Kues

Von 1ıkı Ranftf, Irner

Das Werk des Nıkolaus VO Kues 1st bekanntlıch VO Bezugen auf das
Corpus Dionysiacum geprägt.‘ Dies oilt auch für sel1ne Sermones, 1n denen
Pseudo-Dionysıius ELW 20 tellen vorkommt. Davon LAMMEN

Belege AUS der Schrift De theologia mYyStLCa. W ıe diese kürzeste Schrift
des Areopagıten 1n den cusanıschen Predigten zıtiert, interpretiert und
reflektiert wiırd, co|]] 117 Folgenden untersucht werden.“

Hıerbel ze1gt sıch, dass (usanus VO  — 1439 bıs 1456, VO  — Koblenz bıs ach
Brixen, ımmer wıieder auf Gedanken A4US$ diıeser dıonysischen Schriuft zurück-
kommt und S1€e 1n d1ıe verschledensten lıturgischen und theologischen

Vel hıerzu dAie Quellenapparate und Indices 1n Ferner: LUDWIG BAUR, USanus-
Texte 111 Marginalıen Nıcolaus USanus und DPs Dionysius 11771 Lichte der /ıitate und
Randbemerkungen des USAanus (Sıtzungsberichte der Heidelberger Akademıie der W1s-
senschalften, Philologisch-historische Klasse, Ia 1940/41, Abhandlung), Heidelberg
10941, bes S0 —90 Dhie mystische Theologıie. WERNER BEIERWALTES, Der verborgene
OTLT. USanus und Dionysius, 1n: DERS., Platonısmus 11771 Chrıstentum (Philosophische
Abhandlungen 73); Frankturt a. M 1998, 130—17/Il1; HANS ERHARD SENGER, Die DPräa-
ferenz für Ps.-Dionysius bei Nıcolaus USanus und seınem ıtalenıschen Umtfteld, ın:‘
Die Dionysius-Rezeption 11771 Miıttelalter. Internationales Kolloquium 1n Sotia VOo

bis ] 1. Aprıl 1999 der Schirmherrschaft der SOociete Internationale POUF l’Etude
de la Philosophie Medievale, he VOo TI7zotcho BoiuadJıev, Ge0rg1 Kaprıev und Andreas
Speer, Turnhout 2000, 305 -—43509, bes y15—92)5; (31GCA ZEDANIA, Nıkolaus VOo Kues Aals
Interpret der Schritten des Dionysius Areopagıta, Diss., Bochum 2004, bes 103— 110
1.2.3 usanus’ Auslegung der mystischen Theologie; DPETER (LASARELLA, USanus
Dionysius: The Turn Speculatıve Theology, 1n: Re-Thinkıng Dionysıius the ÄAreo-
pagıte, d by Sarah Coakley and Charles Stang, Chichester 2000, 137—-148, hlıer
139—141 Die eusanıschen Predigten werden 1 der VENANNLEN Literatur nıcht U:  C-
WETFrLEL, außer bei SENGER, Präterenz, y20—422 SEeYTMO COXLILIILL VOo Fest Marnıae
Geburt 1456. Hıer findet sıch jedoch keine Stelle Z.UF Mystischen Theologie des Diony-
S1US, sondern e1INeE Auseinandersetzung m1E dessen DIe diDiNnis nommnıbus Ebenso
bei (LASARELLA, USAanus Dionysıius, 139—141, ZUTFr selben Predigt und SEeYTMO
ebenfalls hne Bezuge Z.UF Mystischen Theologie des Dionysius.
OSEF STALLMACH, Das » Nichtandere« Aals Beegriff des Absoluten. Zur Auswertung der
mystischen Theologıie des Pseudo-Dionysıius durch (LUusanus, ın:‘ Unwversıitas. Fest-
schrift für Bischof DDr Albert Stohr, Bde., Maınz 1960, L, 329—33), untersucht
den Einfluss dionysıischen Denkens auf DIe HO  N Alınd Er behandelt jedoch nıcht 1n
erstier Lime die dionysısche Schrift DIe MYSLLCA theologia, sondern mystische Theologie
1177 allgemeıineren Sınne des dionysischen Denkens.
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»Dionysisches« in den Sermones des Nikolaus von Kues

Von Viki Ranff, Trier

Das Werk des Nikolaus von Kues ist bekanntlich von Bezügen auf das
Corpus Dionysiacum geprägt.1 Dies gilt auch für seine Sermones, in denen
Pseudo-Dionysius an etwa 200 Stellen vorkommt. Davon stammen 20
Belege aus der Schri� De theologia mystica. Wie diese kürzeste Schri�
des Areopagiten in den cusanischen Predigten zitiert, interpretiert und
reflektiert wird, soll im Folgenden untersucht werden.2

Hierbei zeigt sich, dass Cusanus von 1439 bis 1456, von Koblenz bis nach
Brixen, immer wieder auf Gedanken aus dieser dionysischen Schri� zurück-
kommt und sie in die verschiedensten liturgischen und theologischen

1 Vgl. hierzu die Quellenapparate und Indices in h. Ferner: Ludwig Baur, Cusanus-
Texte III. Marginalien 1. Nicolaus Cusanus und Ps. Dionysius im Lichte der Zitate und
Randbemerkungen des Cusanus (Sitzungsberichte der Heidelberger Akademie der Wis-
senschaften, Philologisch-historische Klasse, Jg. 1940/41, 4. Abhandlung), Heidelberg
1941, bes. 80–90: Die mystische Theologie. Werner Beierwaltes, Der verborgene
Gott. Cusanus und Dionysius, in: Ders., Platonismus im Christentum (Philosophische
Abhandlungen 73), Frankfurt a.M. 1998, 130–171; Hans Gerhard Senger, Die Prä-
ferenz für Ps.-Dionysius bei Nicolaus Cusanus und seinem italienischen Umfeld, in:
Die Dionysius-Rezeption im Mittelalter. Internationales Kolloquium in Sofia vom 8.
bis 11. April 1999 unter der Schirmherrscha� der Société Internationale pour l’Étude
de la Philosophie Médiévale, hg. von Tzotcho Boiadjiev, Georgi Kapriev und Andreas
Speer, Turnhout 2000, 505–539, bes. 515–525; Giga Zedania, Nikolaus von Kues als
Interpret der Schriften des Dionysius Areopagita, Diss., Bochum 2005, bes. 103–110:
I.2.3 Cusanus’ Auslegung der mystischen Theologie; Peter Casarella, Cusanus on
Dionysius: The Turn to Speculative Theology, in: Re-Thinking Dionysius the Areo-
pagite, ed. by Sarah Coakley and Charles M. Stang, Chichester 2000, 137–148, hier
139–141. Die cusanischen Predigten werden in der genannten Literatur nicht ausge-
wertet, außer bei: Senger, Präferenz, 520–522 zu Sermo CCXLIII vom Fest Mariae
Geburt 1456. Hier findet sich jedoch keine Stelle zur Mystischen Theologie des Diony-
sius, sondern eine Auseinandersetzung mit dessen De divinis nominibus IV 7. Ebenso
bei Casarella, Cusanus on Dionysius, 139–141, zur selben Predigt und zu Sermo XX,
ebenfalls ohne Bezüge zur Mystischen Theologie des Dionysius.

2 Josef Stallmach, Das »Nichtandere« als Begri� des Absoluten. Zur Auswertung der
mystischen Theologie des Pseudo-Dionysius durch Cusanus, in: Universitas. Fest-
schri� für Bischof Dr. Albert Stohr, 2 Bde., Mainz 1960, Bd. 1, 329–335, untersucht
den Einfluss dionysischen Denkens auf De non aliud. Er behandelt jedoch nicht in
erster Linie die dionysische Schri� De mystica theologia, sondern mystische Theologie
im allgemeineren Sinne des dionysischen Denkens.
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Predigtkontexte einbezieht. Daher sollen die entsprechenden Predigt-
stellen chronologisch vorgestellt und 1n ıhrem Kontext interpretiert WCC1-

den, 2SS oröfßere Zusammenhänge der ceusanıschen Dionysius-Inter-
pretation sıchtbar werden können.

Die Mystische Theologıe des Dıionysıius 1n den Predigten des
Nıkolaus VO Kues

Die ersten Zitationen der Mystischen Theologıe des Dionysıius finden sıch
1n Sermo VO Tag der Beschneidung des Herrn, dem Januar 1439
Die kritische Edition 1n XVI o1bt eine längere Fassung wıieder als die
ach och als Predigt 1 vezählte Vers1i0n. Jedoch handelt CS sıch be1 den
zusätzlichen Abschnıitten elne Sammlung VO Schrift- und Väterbe-
legen ZUr He1ilsrelevanz des Namens und Wıirkens Jesu, d1ıe bıs auf eine
thematısch nıcht 1Ns Gewicht fallende Ausnahme‘ nıcht mı1t Dionysıius 1n
Verbindung stehen. Das 1n XVI chluss des Sermo stehende Ad-
dıtamentum bezieht sıch auf das CUu«C Jahr und d1ıe 1n den Landesspra-
chen unterschiedlichen Gepflogenheıiten, d1ıe Wochentage benennen.
Die Dionysiusbezüge beziehen sıch SOMI1t ausschliefilich auf den Namen
Jesu, sofern dieser nıcht 11UT der menschliche Name des inkarnıerten LO-
0S 1St, sondern aufgrund der hypostatıschen Unmon zugleich 1n den
Rang eines (sottesnamens rückt. ('usanus predigte 1n Koblenz ber einen
Vers AUS dem Tagesevangelıum: »Se1n Name 1st Jesus« (Lk 2,21)." Da
d1ıe Beschneidung Oktavtag der Geburt MIt der Namensgebung VC1-

bunden 1St, nımmt (usanus 1€eSs Zu Anlass, den dreiıtachen Namen
aufgrund der dreitachen Geburt auszulegen. In der Austfaltung der Tel
Namen begegnen WI1r der ersten Nennung der Mystischen Theologıe des
Dionysius:”

Sermo AVT, 11. Z lın 131 » Primo de nomıne ineffabil; secundum Dionysium,
>‚Jehova«, >Tetragrammaton<, > Hasem<.« Dort wırd auf denselben Sermo, 6) lın Z
verwıesen, Dionysıus, DIe divinis nominıbus belegt 1STE.
Vel Sermo AVIU, 11. L, lın »>Nomen e1IUs JEesUuS.<« Sıkora/Bohnenstädt, Predigt
14 alt) 345
Sermo h XVI, lın 1—1 » Brevıs erıt e1Us definiens, ut1 ST

‚admıirabile«, nobis iıneffabile incognNıtUmM. LONZUS erıt ' quı nıtıtur —
SULaiC iınfiınıtum ‚Verbi« ‚Fılıı< Long1ssımus est' quı Salvatorı1s:«,
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Predigtkontexte einbezieht. Daher sollen die entsprechenden Predigt-
stellen chronologisch vorgestellt und in ihrem Kontext interpretiert wer-
den, so dass größere Zusammenhänge der cusanischen Dionysius-Inter-
pretation sichtbar werden können.

Die Mystische Theologie des Dionysius in den Predigten des
Nikolaus von Kues

Die ersten Zitationen der Mystischen Theologie des Dionysius finden sich
in Sermo XX vom Tag der Beschneidung des Herrn, dem 1. Januar 1439.
Die kritische Edition in h XVI gibt eine längere Fassung wieder als die
nach Koch als Predigt 14 gezählte Version. Jedoch handelt es sich bei den
zusätzlichen Abschnitten um eine Sammlung von Schri�- und Väterbe-
legen zur Heilsrelevanz des Namens und Wirkens Jesu, die bis auf eine
thematisch nicht ins Gewicht fallende Ausnahme3 nicht mit Dionysius in
Verbindung stehen. Das in h XVI am Schluss des Sermo stehende Ad-
ditamentum bezieht sich auf das neue Jahr und die in den Landesspra-
chen unterschiedlichen Gepflogenheiten, die Wochentage zu benennen.
Die Dionysiusbezüge beziehen sich somit ausschließlich auf den Namen
Jesu, sofern dieser nicht nur der menschliche Name des inkarnierten Lo-
gos ist, sondern aufgrund der hypostatischen Union zugleich in den
Rang eines Gottesnamens rückt. Cusanus predigte in Koblenz über einen
Vers aus dem Tagesevangelium: »Sein Name 〈ist〉 Jesus« (Lk 2,21).4 Da
die Beschneidung am Oktavtag der Geburt mit der Namensgebung ver-
bunden ist, nimmt Cusanus dies zum Anlass, den dreifachen Namen
aufgrund der dreifachen Geburt auszulegen. In der Ausfaltung der drei
Namen begegnen wir der ersten Nennung der Mystischen Theologie des
Dionysius:5

3 Sermo XX: h XVI, n. 20, lin. 13 f.: »Primo de nomine ineffabili secundum Dionysium,
›Jehova‹, ›Tetragrammaton‹, ›Hašēm‹.« Dort wird auf denselben Sermo, n. 6, lin. 2–4
verwiesen, wo Dionysius, De divinis nominibus I 1 belegt ist.

4 Vgl. Sermo XX: h XVI, n. 1, lin. 1: »›Nomen eius Jesus.‹« Sikora/Bohnenstädt, Predigt
14 (alt), 345.

5 Sermo XX: h XVI, n. 4, lin. 1–17: »Brevis erit sermo nomen eius definiens, uti est
›admirabile‹, tamen nobis ineffabile et incognitum. Longus erit sermo, qui nititur fi-
gurare infinitum nomen ›Verbi‹ et ›Filii‹. Longissimus est sermo, qui nomen ›Salvatoris‹,
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»Dionysisches« iın den Sermones des Nıkolaus VOoO Kues

Eıne kurze Predigt wiırd U11S dAje Bestummung Se1INESs Namens ergeben, W1€e wunderbar
1S% und doch für U1 unaussprechlich und unerkannt: lane wiıird die Predigt se1N, die
sıch bemüht, den unendlichen Namen des Wortes und Sohnes darzustellen: sehr lang 1S%
die Predigt, dAie den Namen des Heıilandes, den Namen des Wırkens, auszudrücken
etrebt. Den CYSLCH, den unaussprechlichen Namen der Gottheit berührt Ian LL1Ur 1n der
Verneinung, den zweıten, den des Schöpfers, WEI1ST Ian L1Ur 1n den Geschöpten nach,
durch ıhre Ahnlichkeiten, mannıgartı> und WeEIL und breit: den drıtten kann Ian zufolge
des Gnadenerweıises der Menschwerdung csehr weıtgehend enttalten. SO WwI1r m1E
Dionysius und dem VOo ıhm 11771 Buche Von der mystischen Theologıie angeführten ApO-
stel Bartholomäus, dAie Predigt VOo Namen (sottes Se1 cschr heıilıe und cschr kurz, die
Predigt VOo Schöpfer Se1 ausgedehnt, die Predigt VOo Neuschöpfter Se1 sehr weıltreı-
chend und lang.

('usanus interpretiert die Gottesnamen, die sıch AUS dem unerkennbaren
Wesen Gottes, selner Erkennbarkeit als Schöpfter 1n den Geschöpten und
sel1ner ausgedehnten Erkennbarkeit 1n se1iınem Wırken als Erlöser vemäis
dem dionysischen Model]l ergeben, 2SS die posıtıve Theologıie sıch auf
Aussagen ber das Wırken (sottes 1n der Schöpfung bezieht, das elne
reichhaltıge symbolısche Theologıie einschliefit. Je näher jedoch der Auf-
st1eg sıch auf das unerkennbare Wesen (sottes zubewegt, desto kürzer
111US85585 ach Dionysıius die ede austfallen, da sıch darüber AUS menschlich-
endlicher Sıcht nıchts erkennen und SOMItT auch nıchts lässt:®

» Entsprechend heißt denn auch bei dem vöttlichen Bartholomäus, die Gotteskunde
Se1 weitläiufie und Üußerst bündiıg zugleich: das Evangelium oreife 1n die Breite und 1n die
Lange AUS und fasse sıch dann wıederum danz kurz Mır scheint das eın ausgezeichneter
Gedanke Se1InN: die vütıge Allursache kann m1E vielen W1€e m1L wenıgen Worten U:  C-

quod est operatıon1s, exprimere nıtıtur. Primum deltatıs iıneffabile 110  —

alıter ]aln negatıve attıngıtur; secundum >(Creatorıs« 11O  D n1s1ı 1n creaturıs PCI
ıpsarum simılıtudınes varıe ate Ostendıitur: tertiıum PF INCAarnatıon1s oratiıam At1SsS1-

explicatur, S$1C dicamus CL Dionysıi0 Bartholomaeo apostolo PeCI ıpsum Al-
legato 1n De mMystica theolog1a de nomınNe De1 GE6S5C $anctıssımum u bre-
V1SSIıMUM, de (.reatore GS6SC latum, de Recreatore GS6SC latıssımum
u maxımum.« Sıkora/Bohnenstädt, Predigt 1 alt) 345
I’IONYSIUS, M'THh I 3) L1) 145y lın S17 1ÜTCD  1r VOUV OELOC CXOBOAOUALOC
(DTIOL CL MNO AATNV INV OEOAOYLOWV eiVOaL CL EACYXLOTYN V CL TO EUOYVYYEALOV TTÄCLTAU CL
LEYCO CL Q0OLC OUVTETUNLEVOV, w  £EUOL ÖOXELV CHWELVO UNEOMUGC EVVONOACC, OTL  jn CL
NOAUAOYOC SOGTLV OÜyaon TLOLVTCDV (XLTLCX CL 30  AÄEXTOC Ar  Ü CL OÜAOYVOC,  F (DC UTE
AO UTE VONOLV EXOUOC, ÖLC TO ILOUV TV OKÜTYV UNEDOVOLOC UNEOXELLEVNV eIVOL
CL LWÖVOLC ÄÜNEDLIXAAUMNTOC CL ÄÜANOGC EXDALVOLEVNV TOLC CL T EVOYT ON TO CL
T x%aBanodı ÖLA BALVOUOL CL TLOOOV TLCLO@V S  Yol AXDOTNTOV OAVODOOLV UNEO  CXL-

CL ON TO T EL DOTA CL 1XOUC  n CL AOYOUC QOUOCVLOUC ÄNOALUNGVOUVOL CL
>ELC TOV VVOÖCMOV < ELOÖVOLUEVOLGC, >O< ÖVTOC EOTLWWV, (DC T AOYLÜ TNOLV, TLOUV TV
TMLEXELVO. Dhie oriechischen Dionysius-Zıtate SLAIMNINEN samtlıch AUS 11 Dhie deut-
csche Übersetzung SLAINLINLE AUS M'’Th (BGL 40) /
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Eine kurze Predigt wird uns die Bestimmung seines Namens ergeben, wie er wunderbar
ist und doch für uns so unaussprechlich und unerkannt; lang wird die Predigt sein, die
sich bemüht, den unendlichen Namen des Wortes und Sohnes darzustellen; sehr lang ist
die Predigt, die den Namen des Heilandes, d. h. den Namen des Wirkens, auszudrücken
strebt. Den ersten, den unaussprechlichen Namen der Gottheit berührt man nur in der
Verneinung, den zweiten, den des Schöpfers, weist man nur in den Geschöpfen nach,
durch ihre Ähnlichkeiten, mannigartig und weit und breit; den dritten kann man zufolge
des Gnadenerweises der Menschwerdung sehr weitgehend entfalten. So sagen wir mit
Dionysius und dem von ihm im Buche Von der mystischen Theologie angeführten Apo-
stel Bartholomäus, die Predigt vom Namen Gottes sei sehr heilig und sehr kurz, die
Predigt vom Schöpfer sei ausgedehnt, die Predigt vom Neuschöpfer sei sehr weitrei-
chend und lang.

Cusanus interpretiert die Gottesnamen, die sich aus dem unerkennbaren
Wesen Gottes, seiner Erkennbarkeit als Schöpfer in den Geschöpfen und
seiner ausgedehnten Erkennbarkeit in seinem Wirken als Erlöser gemäß
dem dionysischen Modell ergeben, so dass die positive Theologie sich auf
Aussagen über das Wirken Gottes in der Schöpfung bezieht, das eine
reichhaltige symbolische Theologie einschließt. Je näher jedoch der Auf-
stieg sich auf das unerkennbare Wesen Gottes zubewegt, desto kürzer
muss nach Dionysius die Rede ausfallen, da sich darüber aus menschlich-
endlicher Sicht nichts erkennen und somit auch nichts aussagen lässt:6

»Entsprechend heißt es denn auch bei dem göttlichen Bartholomäus, die Gotteskunde
sei weitläufig und äußerst bündig zugleich; das Evangelium greife in die Breite und in die
Länge aus und fasse sich dann wiederum ganz kurz. Mir scheint das ein ausgezeichneter
Gedanke zu sein: die gütige Allursache kann mit vielen wie mit wenigen Worten ausge-

quod est nomen operationis, exprimere nititur. Primum nomen deitatis ineffabile non
aliter quam negative attingitur; secundum ut ›Creatoris‹ non nisi in creaturis et per
ipsarum similitudines varie et late ostenditur: tertium per incarnationis gratiam latissi-
me explicatur, ut sic dicamus cum Dionysio et Bartholomaeo apostolo per ipsum al-
legato in De mystica theologia sermonem de nomine Dei esse sanctissimum atque bre-
vissimum, sermonem de Creatore esse latum, sermonem de Recreatore esse latissimum
atque maximum.« Sikora/Bohnenstädt, Predigt 14 (alt), 345 f.

6 Dionysius, MTh I 3, (CD II) p. 143, lin. 8–17: OyÏtv goyÄn oë ueiÄow BaruolomaiÄoÂ w

fhsi kaiÁ pollhÁ n thÁ n ueologiÂan eiËnai kaiÁ eÆ laxiÂsthn kaiÁ toÁ EyÆ aggeÂ lion platyÁ kaiÁ

meÂ ga kaiÁ ayËuiw syntetmhmeÂ non, eÆ moiÁ dokeiÄn eÆ keiÄno yë perfyvÄ w eÆ nnohÂ saw, oë ti kaiÁ

polyÂ logoÂ w eÆ stin hë aÆ gauhÁ paÂ ntvn aiÆtiÂa kaiÁ braxyÂ lektow aÏ ma kaiÁ aÍ logow, vë w oyÍte

loÂ gon oyÍte noÂ hsin eÍxoysa, diaÁ toÁ paÂ ntvn ayÆ thÁ n yë peroysiÂvw yë perkeimeÂ nhn eiËnai

kaiÁ moÂ noiw aÆ perikalyÂ ptvw kaiÁ aÆ lhuvÄ w eÆ kfainomeÂ nhn toiÄw kaiÁ taÁ eÆ naghÄ paÂ nta kaiÁ

taÁ kauaraÁ diabaiÂnoysi kaiÁ paÄsan pasvÄ n aë giÂvn aÆ krothÂ tvn aÆ naÂ basin yë perbaiÂ-

noysi kaiÁ paÂ nta taÁ ueiÄa fvÄ ta kaiÁ hÍ xoyw kaiÁ loÂ goyw oyÆ raniÂoyw aÆ polimpaÂ noysi kaiÁ

›eiÆw toÁ n gnoÂ fon‹ eiÆsdyomeÂ noiw, ›oyÎ ‹ oÍntvw eÆ stiÂn, vë w taÁ loÂ giaÂ fhsin, oë paÂ ntvn

eÆ peÂ keina. Die griechischen Dionysius-Zitate stammen sämtlich aus: CD II Die deut-
sche Übersetzung stammt aus: MTh (BGL 40) 75.
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Sagl werden und sıch zugleich der Aussage vänzlıch entziıehen, Aa S1e weder aussagbar
noch denkbar 1SE. Grund dafür 1ST. Aa{fß S1e allem vegenüber jense1t1g 1ST. 1
einem Sınne der alles eın übersteigt.«

Im Folgenden spricht Dionysıius VO Weg des Aufstieges 1Ns Dunkel
ber die verschiedenen Lichter und Wege der Heilıgung Beispiel des
Aufstieges des Mose Zu Sınal, der mındestens se1It Gregor VO Nyssa
als Model]l des Aufstieges ZUr Gotteserfahrung und -erkenntnis oilt.‘ Der
auch 1er tradıtionell dreistufige Aufstieg des Mose VO der enge ber
das Sichtbare Zu Unsıichtbaren x1bt den Weg dem wieder, W AS Dio0-
Nysı1us als außerst bündıge, da unaussagbare Gotteskunde bezeichnet.

Sowohl] d1ıe Beschneidung als auch d1ıe Autferstehung Chrıist1 erfolgen
achten Tag erstere achten Tag ach der Geburt, letztere

ersten Tag der Woche, welcher der achte 1n der Abfolge 1st dem
Tag der Erneuerung, W1€ (usanus betont:®

Denn nachdem durch dAie Beschneidung m1E dem scharten Stein der Gewißheit des Jau-
ens Christı, der der wahre Fels 1ST, und achten Tage Aals dem der Auferstehung VO

dem Verderben der Welt alles Irdische hıntangestellt worden Wal, die Gottheit auf
dem Wege der Vereinigung ertorschen, W1€e Dionysıius Sagl, Aa erschıen der Haeiland.

(3REGOIRE NYSSE, La V1Ee de Moiıse traıte de la perfection matıere de VErLIUu,
introduction el traduction de Jean Damelou (Sources Chretiennes 1) Parıs 19$5%,
(cap. L 46—47) Ös ACÖC ÜMNOAC NTV HV (DOTE OÜVEYEOOAaL TO (DALVOLLEVOV CL
OAXOVOLEVOV. UNEAELDON M Ovonc, TO SUOVTLOV OJLE U ELIXOC HV ED
SOUTON ÖELECAC 1106C VCOXo TO Ö UTOV TINC OELAC WUOTOAY  LOLC NOADAÖVELGC, CWEL TO  e
XO DÜTO OUVTIV LU MM ÖLÖCOXOV, OLLAL, ÖL (DV ENOLNDOEV, ÖTL  A ÖsTl TOV LEAAOV-

OGUVELVOAL OE® EEEAGELV TILOLV TO (DALVOLLEVOV CL d  A TO o  ©  el CL (XXOTOL-
ÄNTNTOV IV SOUTON ÖLAVOLOV, OLOV “  A LVCOL ÖDOUC  A XODUMMNV, OVOTELVOVTO OE JILL-

OTE DELV IVL TO Or10ovV C OUX E@MLIXVELTAL XATAVOÖNOLC. (JREGOR V NYSSA, Der
Aufstieg des Moses, übersetzt und eingeleıitet VO Mantred Blum (Sophıa. Quellen
Ööstlıcher Theologıie 4) TIner 1957, » [ J)as 'olk 1n seıner Ganzheit W ar schwach,

das, W 4S @5 sah und hörte, können. Moses blieb allein zurück und
zeıgte eine dallzZ ungewöhnlıche Haltung. Als nämlıch 1n das Allerheiligste der
vöttlichen Einweihung vedrungen WAal, Wr dort 11771 Unsichtbaren, selbst nıcht mehr
sichtbar: dadurch, lehrt CI, Aa{ß @5 für den, der m1E OL se1in will, nöLLS 1ST,
alles Sichtbare übersteigen und seinen Geinst, W1€e eiınem Bergg1pfel, ZU Unsicht-
baren und Untaßbaren yrheben und ylauben, Aa{ß das Göttliche dort 1StT, wohinn
Erkenntnis nıcht reicht.«
Sermo AVIU, 11. 1 lın 1O— L1 » Postquam enım PF eircume1s10NeEemM CL lapıde

firmitatis fidei Christı, quı funt (a >peLra«, 1n OCLAVAa resurrect10on1s dAje abe
muncdlı SUNL postposıta omn124 mundana PFIO Inquısıt1ONeE deltatıs PCI 1A4 abnegation1s,

A1Ccıt Dionysıius, LUNG apparuıt Salvator, ... ].« Sıkora/ Bohnenstädt, 3521.
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sagt werden und sich zugleich der Aussage gänzlich entziehen, da sie weder aussagbar
noch denkbar ist. Grund dafür ist [. . .], daß sie allem gegenüber jenseitig ist – [. . .] in
einem Sinne [. . .], der alles Sein übersteigt.«

Im Folgenden spricht Dionysius vom Weg des Aufstieges ins Dunkel
über die verschiedenen Lichter und Wege der Heiligung am Beispiel des
Aufstieges des Mose zum Sinai, der mindestens seit Gregor von Nyssa
als Modell des Aufstieges zur Gotteserfahrung und -erkenntnis gilt.7 Der
auch hier traditionell dreistufige Aufstieg des Mose von der Menge über
das Sichtbare zum Unsichtbaren gibt den Weg zu dem wieder, was Dio-
nysius als äußerst bündige, da unaussagbare Gotteskunde bezeichnet.

Sowohl die Beschneidung als auch die Auferstehung Christi erfolgen
am achten Tag – erstere am achten Tag nach der Geburt, letztere am
ersten Tag der neuen Woche, welcher der achte in der Abfolge ist – dem
Tag der Erneuerung, wie Cusanus betont:8

Denn nachdem durch die Beschneidung mit dem scharfen Stein der Gewißheit des Glau-
bens Christi, der der wahre Fels ist, und am achten Tage als dem der Auferstehung von
dem Verderben der Welt alles Irdische hintangestellt worden war, um die Gottheit auf
dem Wege der Vereinigung zu erforschen, wie Dionysius sagt, da erschien der Heiland.

7 Grégoire de Nysse, La vie de Moı̈se ou traité de la perfection en matière de vertu,
introduction et traduction de Jean Danielou (Sources Chrétiennes 1), Paris 21955, 20 f.
(cap. I 46–47): ëO deÁ laoÂ w aÏ paw hÏ ttvn hËn vÎ ste aÆ neÂ xesuai toÁ fainoÂ menoÂ n te kaiÁ

aÆ koyoÂ menon. [. . .] moÂ now yë peleiÂfuh oë MvyÈshÄw, toÁ eÆ nantiÂon hÃ oÏper eiÆkoÁ w hËn eÆ f’

eë aytoyÄ deiÄjaw. [. . .] ProÁ w gaÁ r toÁ aÍ dyton thÄw ueiÂaw mystagvgiÂaw paradyeiÂw, eÆ keiÄ t ìvÄ

aÆ oraÂ t ìv synhÄn mhÁ oÆ rvÂ menow, didaÂ skvn, oiËmai, di’ vÎ n eÆ poiÂhsen, oÏti deiÄ toÁ n meÂ llon-

ta syneiÄnai Ue ìvÄ eÆ jelueiÄn paÄn toÁ fainoÂ menon kaiÁ eÆ piÁ toÁ aÆ oÂ ratoÂ n te kaiÁ aÆ kataÂ -

lhpton thÁ n eë aytoyÄ diaÂ noian, oiÎon eÆ piÂ tina oÍroyw koryfhÂ n, aÆ nateiÂnanta eÆ keiÄ pi-

steyÂ ein eiËnai toÁ ueiÄon eÆ n ìvÎ oyÆ k eÆ fikneiÄtai hë katanoÂ hsiw. Gregor von Nyssa, Der
Aufstieg des Moses, übersetzt und eingeleitet von Manfred Blum (Sophia. Quellen
östlicher Theologie 4), Trier 1987, 42: »Das Volk in seiner Ganzheit war zu schwach,
um das, was es sah und hörte, ertragen zu können. [. . .] Moses blieb allein zurück und
zeigte eine ganz ungewöhnliche Haltung. [. . .] Als er nämlich in das Allerheiligste der
göttlichen Einweihung gedrungen war, war er dort im Unsichtbaren, selbst nicht mehr
sichtbar; dadurch, lehrt er, daß es für den, der mit Gott zusammen sein will, nötig ist,
alles Sichtbare zu übersteigen und seinen Geist, wie zu einem Berggipfel, zum Unsicht-
baren und Unfaßbaren zu erheben und zu glauben, daß das Göttliche dort ist, wohin
Erkenntnis nicht reicht.«

8 Sermo XX: h XVI, n. 12, lin. 10–15: »Postquam enim per circumcisionem cum lapide
acuto firmitatis fidei Christi, qui fuit vera ›petra‹, et in octava resurrectionis die a labe
mundi sunt postposita omnia mundana pro inquisitione deitatis per viam abnegationis,
ut dicit Dionysius, tunc apparuit Salvator, [. . .].« Sikora/Bohnenstädt, 352 f.
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In allegorischer Auslegung wırd das Beschneidungswerkzeug als scharter
Ste1in MIt Christus, dem Fels ach Kor 10,4, identifizıert, ASS sıch
auch hıerın der Vorgang der rntuellen Beschneidung 1n Chrıistus erfüllt.
Die Auterstehung nıcht UL, sondern stellt alles Irdische hıntan,

(JOtt veeint werden und ıh darın erforschen, W1€ Dionysıius
1 etzten Kapıtel der Mystischen Theologıe sagt.‘ Da alles ber (sott
Aussagbare überstiegen werden IMNUSS, W1€ dieses Kapıtel erläutert, führt
der Weg 1n d1ıe Eınung und das Schweigen.

In Sermo XMXMXVIII VO Dreifaltigkeitstest 1444 predigt (usanus 1n
Koblenz ber das Dreimalheilig der Seraphım ach der Vısıon des Jesaja
1n Jes 6,1—4 Nıemand annn (sott erkennen W1€ 1St, A4SS der lau-
be 1 Sınne der fides ıntellectum Anselms VO Canterbury der
Reflexion vorausgehen 11U55 Dennoch ann AUS der Abbildlichkeit der
Schöpfung und iınsbesondere des Menschen theologische Erkenntnis gC-
WONLNEN werden, iınsbesondere ber d1ıe trinıtätsanaloge Struktur der
Schöpfung, WAS ('usanus mı1t Theologenzitaten W1€ eiwa Hılarıus, Augu-
SEINUS der Thomas VO Aquın belegt. (sott 1st jedoch Jenseı1ts aller C1-

kennbaren und nennbaren Wiıirklichkeit. Jenseıts allen Intellekts ften-
Aart die Unendlichkeit. Dies oilt auch für d1ie Dreıifaltigkeit. (usanus
vermerkt:* » UJnd beachte diesem Punkt Dionysıus, ‚Uber d1ie mystische
Theologıe«, CT verneınt, da{ß der wahre (3Ott dreitaltig-einer 1St
Natürlich leugnen weder Dionysıius och (usanus den Trinıtätsglauben
Vıielmehr 11] ('usanus mı1t Dionysıius und dessen zugespitzter Formulie-
IUNS d1ıe über-aussagbare Gröfße (sottes betonen, die sıch selbst 1n den
höchsten Dogmen der Kıiırche nıcht adäquat erfassen lässt.

M'’Th V) L1) 1950, lın TIEL CL o  S TICLOOLV DQ£OLV SOGTLV NOVTEX CL
SCULOLO T(DV TLOUV TV (XLTLCX CL o  S TICLOOLV OÜMALOEOLV UNEDOYXN TOUVU TLOLVTCDV ÖN AGC
ÄÜNOAEAUUEVOU CL MTEXELVO T(DV A  ACOV. M'’Th (BGL 40) SC » Denn S1e, die allvollen-
ende, einNZIYE Ursache aller Dinge, 1ST. ebenso jeder Bejahung überlegen, W1€e keine
Verneinung S1e heranreıcht, S1€e, dAje jeder Begrenzung schlechthin enthoben 1S% und
alles übersteigt.«
Veoel Anm.

Il Sermo XXXVILL AVIL, 19, lın 24—26 > Et add hoc NOLA Dionysium De MYystica
theolog1a, ub; Deum trınum UMUIN « Predigten Zy Dr XAXAXVILL,;
79—57 M'’Th V) LI) 149, lın 1$0, lın QUÖ,:  E MNVEUUC EOTLWW, (DC NUCAC
ELÖEVAL, UTE vVLIOTNC UTE MNO UTE AAAO LL TV NULV NAAO LVL T(DV ÖV TV
OUVEYVOOLEVOV' M'’Th (BGL 40) »Sıe dıe Allursache) 1S% auch nıcht (ze1lst 1n dem
Sınne, W1€e WwIr diesen Ausdruck verstehen, noch m1E Sohnschaft er Vaterschaft
ovleichzusetzen der m1E ırgend anderem, VOo dem WwIr er ırgendein anderes
Wesen Kenntnis besißen.«
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In allegorischer Auslegung wird das Beschneidungswerkzeug als scharfer
Stein mit Christus, dem Fels nach 1 Kor 10,4, identifiziert, so dass sich
auch hierin der Vorgang der rituellen Beschneidung in Christus erfüllt.
Die Auferstehung erneuert nicht nur, sondern stellt alles Irdische hintan,
um Gott geeint zu werden und ihn darin zu erforschen, wie Dionysius
im letzten Kapitel der Mystischen Theologie sagt.9 Da alles über Gott
Aussagbare überstiegen werden muss, wie dieses Kapitel erläutert, führt
der Weg in die Einung und das Schweigen.

In Sermo XXXVIII vom Dreifaltigkeitsfest 1444 predigt Cusanus in
Koblenz über das Dreimalheilig der Seraphim nach der Vision des Jesaja
in Jes 6,1–4.10 Niemand kann Gott erkennen wie er ist, so dass der Glau-
be im Sinne der fides quaerens intellectum Anselms von Canterbury der
Reflexion vorausgehen muss. Dennoch kann aus der Abbildlichkeit der
Schöpfung und insbesondere des Menschen theologische Erkenntnis ge-
wonnen werden, insbesondere über die trinitätsanaloge Struktur der
Schöpfung, was Cusanus mit Theologenzitaten wie etwa Hilarius, Augu-
stinus oder Thomas von Aquin belegt. Gott ist jedoch jenseits aller er-
kennbaren und nennbaren Wirklichkeit. Jenseits allen Intellekts o�en-
bart er die Unendlichkeit. Dies gilt auch für die Dreifaltigkeit. Cusanus
vermerkt:11 »Und beachte zu diesem Punkt Dionysius, ›Über die mystische
Theologie‹, wo er verneint, daß der wahre Gott dreifaltig-einer ist etc.«
Natürlich leugnen weder Dionysius noch Cusanus den Trinitätsglauben.
Vielmehr will Cusanus mit Dionysius und dessen zugespitzter Formulie-
rung die über-aussagbare Größe Gottes betonen, die sich selbst in den
höchsten Dogmen der Kirche nicht adäquat erfassen lässt.

9 MTh V, (CD II) p. 150, lin. 7–9: eÆ peiÁ kaiÁ yë peÁ r paÄsan ueÂ sin eÆ stiÁn hë pantelhÁ w kaiÁ

eë niaiÂa tvÄ n paÂ ntvn aiÆtiÂa kaiÁ yë peÁ r paÄsan aÆ faiÂresin hë yë peroxhÁ toyÄ paÂ ntvn aë plvÄ w

aÆ polelymeÂ noy kaiÁ eÆ peÂ keina tvÄ n oÏlvn. MTh (BGL 40) 80: »Denn sie, die allvollen-
dende, einzige Ursache aller Dinge, ist ebenso jeder Bejahung überlegen, wie keine
Verneinung an sie heranreicht, sie, die jeder Begrenzung schlechthin enthoben ist und
alles übersteigt.«

10 Vgl. unten Anm. 11.
11 Sermo XXXVIII: h XVII, n. 15, lin. 24–26: »Et ad hoc nota Dionysium De mystica

theologia, ubi negat Deum verum trinum et unum etc.« Predigten 2, Pr. XXXVIII,
79–87. MTh V, (CD II) p. 149, lin. 9 – p. 150, lin. 1: oyÆ deÁ pneyÄmaÂ eÆ stin, vë w hë maÄw

eiÆdeÂ nai, oyÍte yiëoÂ thw oyÍte patroÂ thw oyÍte aÍ llo ti tvÄ n hë miÄn hÃ aÍ ll ìv tiniÁ tvÄ n oÍntvn

synegnvsmeÂ nvn´ MTh (BGL 40) 79 f.: »Sie (die Allursache) ist auch nicht Geist in dem
Sinne, wie wir diesen Ausdruck verstehen, noch mit Sohnscha� oder Vaterscha�

gleichzusetzen oder mit irgend etwas anderem, von dem wir oder irgendein anderes
Wesen Kenntnis besäßen.«
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AÄAm Martınstag desselben Jahres predigt ('usanus 1 alnzer Dom
Zu Patroziınium ber den Martın, und ZWar für d1ie Gelstlichen ber
d1ıe Trıinıtät, für die Lalen ber d1ıe carıtatıve Tätigkeıit und für einzelne
ber das Vorbild 117 beschaulichen Leben Fur letztere erläutert CI, ASS
Martın ber das beständige Gebet ZUr Gottesschau geführt wurde, wäh-
rend der einsichtsfähige (Jelst beständig auf d1ıe Wahrheit bezogen blieb
So co|]] der Chrıst das (sute selbst suchen und nıcht CLWAS, das (suten
11UT!T teilhat:**

Ihn verlocken die sinnlıchen Reize dieser Welt nıcht. Denn weı(ß 1n siıcherer UÜber-
ZCEUSUNE, Aa{fß S1e lügenhaft VOo der Wahrheit wegführen und vergängliche Scheingüter
der Sinnenwelt sınd, dAie 1n ew1ger Gegnerschalt ULNSCICT veistigen Welt wiıderstreıtet, 1
der das wahre Leben 1SE.

So empfiehlt auch Dionysius: ” » Den Sınneswahrnehmungen 1D ebenso
den Abschied W1€ den egungen De1ines Verstandes«, annn > WIrst Du 1n
Reinheıit ZU überselienden Strahl des yöttlichen Dunkels CEMPOrFSELFASCN,
alles loslassend und VO allem losgelöst. « So handelt CS sıch nıcht
einen moralıschen Ratschlag, auch nıcht einen 11UT asketischen (Je-
siıchtspunkt, sondern den Begiınn des Aufstieges ZUr dunklen Schau
Gottes, W1€ CS der Sehnsucht kontemplativer Menschen entspricht.

Ebenfalls 1n Maınz hält ('usanus 1 tolgenden Jahr, 1445, eine Ep1-
phanıe-Predigt ber die Unerkennbarkeit des Gottesnamens, 1n der

Sermo AVIL, 11. 1 lın 16—721* » Non CL retrahunt hu1us muncdlı blandimenta
sensibilia, CL SC1AL iındubia fide Jla verıtatem seductor1a mencdacıa GS6SC u
corruptibilia apparentialıa Ona de mundo sensi1bili, quı adversatur Aversıtate
mundo OSIrO intellectualı, ubi ST era V1iLa.« Predigten Zy Dr 104

13 M'’Th LI) 142, lın E LEV OUV TOUTO nuyXGmO  1r GU (DLÄE TLuOOEE,
T NEOL T WUOTLXCO OEÄUATO OUVTOVO® ÖLAXTOLBN CL TAC OXLOÖNOELC AÄSLIIE  A  A  (XTLO CL TOC
VOEDAC EVEOYELCAC CL IOLVTO OXLOÖNTA CL VONTA CL OTE OUX VT CL VT CL
NOOC INV EVOOLV, (DC E@MLXTOV, ÖÜYVOOTOC ÖÄVATAONTL TON) o  S TICLOOV OVDOLOLV CL
VVO@OOLV" T1 VCOO SOUTON) CL ILOUV TV OÜOYXET!  W  e CL ON OAUTO) XaAOaADGC EHOTÄOESL NOOC
TOV UNEDOUOLOV TONUVU O-LO1 OXOTOUC ÜXTIWVO, IOLVTO OÜDEAOV CL C TLOUV TV OTOAU-
OELC, OÜvaxonon M'’Th (BGL 40) » [ hes 1S% meın Gebet Du aber, lieber Timotheus,
1afß nıcht ab, Dich den veheimnısvollen Betrachtungen hinzugeben. Den Sınneswahr-
nehmungen 1D auf djese Weıse) den Abschied W1€e den Regungen Deines Verstandes:;
W 1A1S dAje Sınne empfinden, dem (entsage) ebenso W1€e dem, W 1A1S das Denken ertafßt, dem
Nıchtseienden ebenso W1€e dem Sejenden. StTatt dessen SPahle Dich auf nıcht-erkennt-
nısmäfßigem Wege, SOWEIL @5 ırgend möglıch 1ST, ZUFTF Eınung m1E demJjen1ıgen hınauf, der
alles eın und Erkennen übersteigt. Denn LL1Ur W Du Dich bedingungslos und
eingeschränkt De1iner selbst W1€e aller Dinge entäußerst, WIrSt Du 1n Reinheit ZU

überseijienden Strahl des vöttlichen Dunkels CIMpOrgeLraASeCN, alles loslassend und VO

allem losgelöst.«
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Am Martinstag desselben Jahres predigt Cusanus im Mainzer Dom
zum Patrozinium über den hl. Martin, und zwar für die Geistlichen über
die Trinität, für die Laien über die caritative Tätigkeit und für einzelne
über das Vorbild im beschaulichen Leben. Für letztere erläutert er, dass
Martin über das beständige Gebet zur Gottesschau geführt wurde, wäh-
rend der einsichtsfähige Geist beständig auf die Wahrheit bezogen blieb.
So soll der Christ das Gute selbst suchen und nicht etwas, das am Guten
nur teilhat:12

Ihn verlocken die sinnlichen Reize dieser Welt nicht. Denn er weiß in sicherer Über-
zeugung, daß sie lügenha� von der Wahrheit wegführen und vergängliche Scheingüter
der Sinnenwelt sind, die in ewiger Gegnerscha� unserer geistigen Welt widerstreitet, in
der das wahre Leben ist.

So empfiehlt auch Dionysius:13 »Den Sinneswahrnehmungen gib ebenso
den Abschied wie den Regungen Deines Verstandes«, dann »wirst Du in
Reinheit zum überseienden Strahl des göttlichen Dunkels emporgetragen,
alles loslassend und von allem losgelöst.« So handelt es sich nicht um
einen moralischen Ratschlag, auch nicht um einen nur asketischen Ge-
sichtspunkt, sondern um den Beginn des Aufstieges zur dunklen Schau
Gottes, wie es der Sehnsucht kontemplativer Menschen entspricht.

Ebenfalls in Mainz hält Cusanus im folgenden Jahr, 1445, eine Epi-
phanie-Predigt über die Unerkennbarkeit des Gottesnamens, in der er

12 Sermo XL: h XVII, n. 17, lin. 16–21: »Non eum retrahunt huius mundi blandimenta
sensibilia, cum sciat indubia fide illa extra veritatem seductoria mendacia esse atque
corruptibilia apparentialia bona de mundo sensibili, qui adversatur perpetua aversitate
mundo nostro intellectuali, ubi est vera vita.« Predigten 2, Pr. XL, 104.

13 MTh I 1, (CD II) p. 142, lin. 5–11: ÆEmoiÁ meÁ n oyËn tayÄta hyÍxuv´ syÁ deÂ , vË fiÂle TimoÂ uee,

t ìhÄ periÁ taÁ mystikaÁ ueaÂ mata syntoÂ n ìv diatrib ìhÄ kaiÁ taÁ w aiÆsuhÂ seiw aÆ poÂ leipe kaiÁ taÁ w

noeraÁ w eÆ nergeiÂaw kaiÁ paÂ nta aiÆsuhtaÁ kaiÁ nohtaÁ kaiÁ paÂ nta oyÆ k oÍnta kaiÁ oÍnta kaiÁ

proÁ w thÁ n eÏnvsin, vë w eÆ fiktoÂ n, aÆ gnvÂ stvw aÆ nataÂ uhti toyÄ yë peÁ r paÄsan oyÆ siÂan kaiÁ

gnvÄ sin´ t ìhÄ gaÁ r eÂ aytoyÄ kaiÁ paÂ ntvn aÆ sxeÂ t ìv kaiÁ aÆ polyÂ t ìv kauarvÄ w eÆ kstaÂ sei proÁ w

toÁ n yë peroyÂ sion toyÄ ueiÂoy skoÂ toyw aÆ ktiÄna, paÂ nta aÆ felvÁ n kaiÁ eÆ k paÂ ntvn aÆ poly-

ueiÂw, aÆ naxuhÂ s ìh. MTh (BGL 40) 74: »Dies ist mein Gebet. Du aber, lieber Timotheus,
laß nicht ab, Dich den geheimnisvollen Betrachtungen hinzugeben. Den Sinneswahr-
nehmungen gib (auf diese Weise) den Abschied wie den Regungen Deines Verstandes;
was die Sinne empfinden, dem (entsage) ebenso wie dem, was das Denken erfaßt, dem
Nichtseienden ebenso wie dem Seienden. Statt dessen spanne Dich auf nicht-erkennt-
nismäßigem Wege, soweit es irgend möglich ist, zur Einung mit demjenigen hinauf, der
alles Sein und Erkennen übersteigt. Denn nur wenn Du Dich bedingungslos und un-
eingeschränkt Deiner selbst wie aller Dinge entäußerst, wirst Du in Reinheit zum
überseienden Strahl des göttlichen Dunkels emporgetragen, alles loslassend und von
allem losgelöst.«

226



»Dionysisches« iın den Sermones des Nıkolaus VOoO Kues

sıch Tel Mal auf d1ıe Mystische Theologıe des Dionysıius bezieht.!* Im
Licht der Offenbarung (sottes annn sıch der (Je1lst dem (3ottesnamen
annähern. Aufier dem Tetragramm sınd alle (sottesnamen menschliche
Konstruktionen. Die Geschöpfte dagegen sind ZW ar durch ıhre Namen
voneınander unterschieden, 1n ıhrer Unterschiedenheit VO (sott hiınge-
SCH sind alle Geschöpte gleich. Der Name Jesu jedoch wurde VO Engeln
bekanntgegeben, we1l auch diese sıch auf das Licht (sJottes beziehen. Se1-
1iC1 eigenen Namen findet der Mensch 11UT 1 Licht der Gnade (sJottes.
Daher wırd der Mensch Jesus veführt, we1l 11UT!T dessen Name VO

(sott kommt und ANSECINESSCH 1St; selbst das Tetragramm steht dahınter
zurück. Hıerin spiegelt sıch bereıits d1ıe be1 Dionysıius 1n De Ad1IOIM1s
mMmiInıDuSs breit angelegte Gottesnamenspekulation. W ıe vollziehrt sıch die-

1U  a 1n der cusanıschen Predigt? Mıt De MYStELCA theologia 1{ und 111
versucht ('usanus erläiutern, W1€ der Aufstieg ZUr Erkenntnis des (30t-
tesnamens sıch e1ım Menschen vollziehen annn  15

ber solange nıemand den Namen (sottes weı(ß, VO dem alles kommt), kann auch
den Namen der Schöpfung nıcht Ww1ssen, der Ahnlichkeitsbild des Namens (sottes 1SE.
Daraus kannst du entnehmen, W1€e der Mensch, W nach seınem Namen sucht, OL
suchen mufß, seinen wahren Namen finden. Denn mu{ alle Begrenzungen
aufheben, dAie se1in Name darstellt, dann wırd 1 sıch das Licht finden, W1€e Dionysius
lehrt durch Wegnahme aufzusteigen, W1€e dAje LUnN, die den Löftfel 1177 Hol-z suchen: S1e
nehmen die renzen WCCY, durch die dAie Materıe des Holzes begrenzt wiırd, biıs S1e der
vesuchten Form kommen. Und dann 1ST. das, W 1A1S der Intellekt durch den Glauben 11771
Holz sah, b€VOI' @5 m1E den Sınnen wahrnehmbar WAal, den Sınnen vegenwaärtıg Y-
den. SO mussen WIr, die WwIr 11771 Dhesseits mM1t dem Verstand OL suchen, alles wegneh-
INCN, damıt (GOtt, der U11S 11771 Glauben vegenwärtıg 1ST, b€VOI' m1E dem Verstand gC-
sucht wiırd, auch dem Auge des Intellekts vegenwärtıg werde.

14 Sermo XLVILL AVIL, 11. 7 1. 24 Zur ersten der dreı Stellen 1n 11. 2 1 vel Anm
Y 5 Z.UF zweıten 1n 11. Anm 1 ZUFTF drıitten 1n 11. 25 Anm 18

15 Sermo XLVILL AVIIL, Z lın 21l, lın » Sed quamdıu ıgnOratur De1,
UJUO OMN14, MNECESSC est ıgnOorare CrCAaLUra«e, quod ST simılıtudo NOoMN1S De1

ıx hoc elic1as, QUO modo homo 1n nomınNe sUl!  ® debet Deum, iınven1at
SUUINMN Nam tollere debet termınatıones, ] UaAS figurat

u iıntra reperiet lumen, S1CUL Dionysius docet PeCI Ablationes ascendere, S1CUL
facıunt qUAaCFENLES coclear 1 l1en0: Tollunt term1nOSs, 1n quibus termınatur materı1a lıen1,

deven1atur add tormam quaesıtam. Et LUNG id, quod vıcht intellectus PeCI fidem
1n lıen0, 1n TISUL, tactum est SeNsu.l. S1C 1n hoc mundo PCI
ratıonem Deum qUaCrFENLES tollımus Omn14, uL Deum, quı PCI fidem nobis CSL,

quaeralur ratıone, Hat et1am Oculo intellectus.« Predigten Zy Dr
ALVIIL, 165 Vel DIe 2V) 11. s5—65
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sich drei Mal auf die Mystische Theologie des Dionysius bezieht.14 Im
Licht der O�enbarung Gottes kann sich der Geist dem Gottesnamen
annähern. Außer dem Tetragramm sind alle Gottesnamen menschliche
Konstruktionen. Die Geschöpfe dagegen sind zwar durch ihre Namen
voneinander unterschieden, in ihrer Unterschiedenheit von Gott hinge-
gen sind alle Geschöpfe gleich. Der Name Jesu jedoch wurde von Engeln
bekanntgegeben, weil auch diese sich auf das Licht Gottes beziehen. Sei-
nen eigenen Namen findet der Mensch nur im Licht der Gnade Gottes.
Daher wird der Mensch zu Jesus geführt, weil nur dessen Name von
Gott kommt und angemessen ist; selbst das Tetragramm steht dahinter
zurück. Hierin spiegelt sich bereits die bei Dionysius in De divinis no-
minibus breit angelegte Gottesnamenspekulation. Wie vollzieht sich die-
se nun in der cusanischen Predigt? Mit De mystica theologia II und III
versucht Cusanus zu erläutern, wie der Aufstieg zur Erkenntnis des Got-
tesnamens sich beim Menschen vollziehen kann:15

Aber solange niemand den Namen Gottes weiß, von dem alles 〈kommt〉, kann er auch
den Namen der Schöpfung nicht wissen, der Ähnlichkeitsbild des Namens Gottes ist.
Daraus kannst du entnehmen, wie der Mensch, wenn er nach seinem Namen sucht, Gott
suchen muß, um seinen wahren Namen zu finden. Denn er muß alle Begrenzungen
aufheben, die sein Name darstellt, dann wird er in sich das Licht finden, wie Dionysius
lehrt durch Wegnahme aufzusteigen, wie es die tun, die den Lö�el im Holz suchen: Sie
nehmen die Grenzen weg, durch die die Materie des Holzes begrenzt wird, bis sie zu der
gesuchten Form kommen. Und dann ist das, was der Intellekt durch den Glauben im
Holz sah, bevor es mit den Sinnen wahrnehmbar war, den Sinnen gegenwärtig gewor-
den. So müssen wir, die wir im Diesseits mit dem Verstand Gott suchen, alles wegneh-
men, damit Gott, der uns im Glauben gegenwärtig ist, bevor er mit dem Verstand ge-
sucht wird, auch dem Auge des Intellekts gegenwärtig werde.

14 Sermo XLVIII: h XVII, n. 21.22.23. Zur ersten der drei Stellen in n. 21 vgl. unten Anm.
15, zur zweiten in n. 22 Anm. 17, zur dritten in n. 23 Anm. 18.

15 Sermo XLVIII: h XVII, n. 20, lin. 6 – n. 21, lin. 15: »Sed quamdiu ignoratur nomen Dei,
a quo omnia, necesse est et ignorare nomen creaturae, quod est similitudo nominis Dei.
Ex hoc elicias, quo modo homo in nomine suo quaerere debet Deum, ut inveniat
nomen suum verum. Nam tollere debet omnes terminationes, quas figurat nomen su-
um, et intra se reperiet lumen, sicut Dionysius docet per ablationes ascendere, sicut
faciunt quaerentes coclear in ligno: Tollunt terminos, in quibus terminatur materia ligni,
quousque deveniatur ad formam quaesitam. Et tunc id, quod vidit intellectus per fidem
in ligno, antequam esset in sensu, factum est praesens sensui. Sic in hoc mundo per
rationem Deum quaerentes tollimus omnia, ut Deum, qui per fidem nobis praesens est,
antequam quaeratur ratione, fiat etiam praesens oculo intellectus.« Predigten 2, Pr.
XLVIII, 165. Vgl. De mente 2: h 2V, n. 58–68.
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Das Vergleichsbild, das auft den Löftelschnitzer 1 Idiota verweiıst, ze1igt,
W1€ der Gottsucher alles Sinnliche wegnehmen 11U55 W ıe Verstand und
Intellekt den Sınnen vorausgehen, auch der Glaube dem Intellekt
Wenn der Glaube (sott vgegenwärtig hat, ann der Verstand sıch auf die
Suche machen, damıt das Auge des Intellekts ZUr Gottesschau geöffnet
werden annn und ZUuU Licht findet Hıerin ze1gt sıch die Rangfolge der
Vermoögen 1 Aufstieg VO den rezıplerenden Sınnen ber den diskurs1-
VEl Verstand ZUr iıntellektualen Schau und schliefilich Zu reinen lau-
ben, der onadenhaft der Gegenwart (sottes teilhat. Der konkrete Weg
beginnt jedoch mı1t dem Glauben.!® ('usanus fährt fort  17

ber @5 liegt nıcht 1n ULNSCICT Macht, durch welchen Aufstieg und welche Abstraktion
auch ımmer, ZU reinen, unvermıschten Licht vorzudrıngen, ebenso W1€e der Bildhauer
1177 Holz dAie Form, dAje ZuUueEersi 11771 Intellekt als Idee sıeht, nıcht durch ırgendeıine
Weglassung erreichen kann, hne Aa{fß doch ımmer noch VOo dem Jleibt, W 1A1S

hätte wegnehmen mussen und noch nıcht WESRSCHOININECN hat, ZUTFr reinen Idee, Ww1€e
S1e 1St, velangen. Dafß OL 11771 ırdıschen Leben nıcht veschaut werden kann, hat 1n
Exodus, Kapıtel 33) dem Moses offenbart, Aals der darum bat, se1in Gesicht sehen
dürten (Ex 33,18—23) IC

Dionysıius benutzt das Gileichnis VO Biıldhauer, der alles wegmeıfßelt,
dem reinen Anblick des verborgenen Bıldes 117 Wege steht«. Jedoch

führt 1 Unterschied ('usanus nıcht welter AaUS, A4SS dem Men-
schen 1€eSs nN1e vollständıg gelingt. ('usanus fährt 1n sel1ner christolog1-
schen Anwendung des Bildes fort  15

16 Eınen vergleichbaren Weo schildert USAanus 1n Sermo GOCLVILL; L, vel Anm.
8 Zur nachfolgenden Cusanus-Stelle: M'’Th LL, LI) 145> lın (DONED OL
NÜTOQMUEC OYOAULO  F NOLOUVTEC FEQALOOUVTEC ON TO T ENNODO0O8OUVTIA T xaBapa TON)
XDOUMLOU ©  w XOAUUATO CL (XUTO ED S(UTON) T OÜMALDEOEL HWÖVN TO ÜÄNOXEXDULL-
LEVOV ÄÜVOAMALVOVTEC XÄÜAAOC M'’Th (BGL 40) 761 » Damıt siınd WwI1r Bildhauern oleich,
die AUS einem vewachsenen Steinblock e1INeE Statue meißeln: Ö1e hauen alles heraus, W 4S

dem reinen Anblick des verborgenen Bildes 11771 Wege steht, und (alleın adurch), durch
bloßes Weghauen, bringen S1e die 1n ıhm selbst verborgene Schönheit ZU Vorschein.«

1 Sermo XLVILL AVIIL, 11. Z lın 1— 11° » Sed 10 add Ur lumen ımper-
m1ıxtum PCI MHEINCUINGUEC Abstractionem pervenıre, S1CUL 110  — POLECSL SLALULA-
rus 1n lıeno tormam, ]aln prıus vıcht PCI Lum 1n intellectu, PeCI MHAINCULNNY UC
ablationem pertingere, quın SCILLPEI alıquid de C quod auferre deberet el
nondum abstulit, Ad Uru. LUm, ut1 CSL, devemat. Unde 1n hac ıca Deum 10

iıntuer1 Exodi 33 Deus Moysı Orantı, eIus facıem videret, revelavıt « Pre-
dıgten Zy Dr ALVIIL, 165

18 Sermo XLVILL AVIL, 11. 23) lın —x  —16 » Habemus 191tur, UJUO modo 1n lumıne oratiae
SC lumıne revelato SC 1 luce stellae, 61 dılıgenter am bulaverimus el quaesıverımus,
poterımus add alıquem locum perducı, ‚ub] ST 1CX Judaeorum:. Sed ıpsum 1n purıtate, ut1ı
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Das Vergleichsbild, das auf den Lö�elschnitzer im Idiota verweist, zeigt,
wie der Gottsucher alles Sinnliche wegnehmen muss. Wie Verstand und
Intellekt den Sinnen vorausgehen, so auch der Glaube dem Intellekt.
Wenn der Glaube Gott gegenwärtig hat, kann der Verstand sich auf die
Suche machen, damit das Auge des Intellekts zur Gottesschau geö�net
werden kann und zum Licht findet. Hierin zeigt sich die Rangfolge der
Vermögen im Aufstieg von den rezipierenden Sinnen über den diskursi-
ven Verstand zur intellektualen Schau und schließlich zum reinen Glau-
ben, der gnadenha� an der Gegenwart Gottes teilhat. Der konkrete Weg
beginnt jedoch mit dem Glauben.16 Cusanus fährt fort:17

Aber es liegt nicht in unserer Macht, durch welchen Aufstieg und welche Abstraktion
auch immer, zum reinen, unvermischten Licht vorzudringen, ebenso wie der Bildhauer
im Holz die Form, die er zuerst im Intellekt als Idee sieht, nicht durch irgendeine
Weglassung erreichen kann, ohne daß doch immer noch etwas von dem bleibt, was er
hätte wegnehmen müssen und noch nicht weggenommen hat, um zur reinen Idee, so wie
sie ist, zu gelangen. Daß Gott im irdischen Leben nicht geschaut werden kann, hat er in
Exodus, Kapitel 33, dem Moses o�enbart, als der darum bat, sein Gesicht sehen zu
dürfen (Ex 33,18–23) etc.

Dionysius benutzt das Gleichnis vom Bildhauer, der alles wegmeißelt,
»was dem reinen Anblick des verborgenen Bildes im Wege steht«. Jedoch
führt er im Unterschied zu Cusanus nicht weiter aus, dass dem Men-
schen dies nie vollständig gelingt. Cusanus fährt in seiner christologi-
schen Anwendung des Bildes fort:18

16 Einen vergleichbaren Weg schildert Cusanus in Sermo CCLVIII, n. 11, vgl. unten Anm.
28. Zur nachfolgenden Cusanus-Stelle: MTh II, (CD II) p. 145, lin. 5–7: vÏ sper oië

ayÆ tofyeÁ w aÍ galma poioyÄntew eÆ jairoyÄntew paÂ nta taÁ eÆ piprosuoyÄnta t ìhÄ kauar ìaÄ toyÄ

kryfiÂoy ueÂ ìa kvlyÂ mata kaiÁ ayÆ toÁ eÆ f’ eë aytoyÄ t ìhÄ aÆ faireÂ sei moÂ n ìh toÁ aÆ pokekrym-

meÂ non aÆ nafaiÂnontew kaÂ llow. MTh (BGL 40) 76 f.: »Damit sind wir Bildhauern gleich,
die aus einem gewachsenen Steinblock eine Statue meißeln: Sie hauen alles heraus, was
dem reinen Anblick des verborgenen Bildes im Wege steht, und (allein dadurch), durch
bloßes Weghauen, bringen sie die in ihm selbst verborgene Schönheit zum Vorschein.«

17 Sermo XLVIII: h XVII, n. 22, lin. 1–11: »Sed non possumus ad purum lumen imper-
mixtum per quemcumque ascensum et abstractionem pervenire, sicut non potest statua-
rius in ligno formam, quam prius vidit per conceptum in intellectu, per quamcumque
ablationem pertingere, quin remaneat semper aliquid de eo, quod auferre deberet et
nondum abstulit, ut ad purum conceptum, uti est, deveniat. Unde in hac vita Deum non
posse intueri Exodi 33° Deus Moysi oranti, ut eius faciem videret, revelavit etc.« Pre-
digten 2, Pr. XLVIII, 165.

18 Sermo XLVIII: h XVII, n. 23, lin. 1–16: »Habemus igitur, quo modo in lumine gratiae
seu lumine revelato seu in luce stellae, si diligenter ambulaverimus et quaesiverimus,
poterimus ad aliquem locum perduci, ›ubi est rex Judaeorum‹. Sed ipsum in puritate, uti

228
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Wr w1ıssen also, Aa{fß WwI1r 11771 Licht der Gnade der 11771 unverhüllten Licht der 11771
Leuchten e1nes Sterns dereinst einem (Jrt veführt werden können, > W der König der
en 1ST< (Mt 2)2)) W WwI1r vewıssenhaft velebt und vesucht haben. ber 1n seıner
Klarheıit, W1€e 1St, finden WwI1r ıhn nıcht, vielmehr führt U11S das Licht Jesus, damıt
WwI1r 11771 ınd den König sehen. Denn WE WwI1r den vöttlichen Dionysıius lesen, der diese
Aufstiege erklärt, dann werden WwI1r auf Jesus zurückverwiesen, der der ‚Abglanz: des
Vaters 1S% CLC., damıt WwI1r durch Vermittlung des Glanzes, den WwI1r 1n Jesus finden, der U11s

1n der Menschennatur oleich 1ST, werden, W WwIr 11771 ınd den König der
Herrlichkeit erkennen, das heißt, W WwI1r 11771 Menschenkind, das noch nıcht W1€e eın
König aussıeht, 11771 Dhesseıits den König der Ewigkeıt erkennen.

Wenn auch Dionysıius VO Aulfstiegen ZUuU TIranszendenten spricht,
wendet diesen Weg 1n der Mystischen Theologıe nıcht auft Jesus d  $ W1€
('usanus CS hingegen nahelegt. Dies 1st vielmehr d1ıe christologische Kon-
SCQUCNZ, d1ıe (usanus AUS dem dionysıschen Aufstiegsmodell für se1n
e1igeneES christologisches Anliıegen der Epiphanıie-Predigt zıeht, nämlıch
auf das iın Christus als Abglanz des Vaters erschıienene Licht hiınzuweılsen.

In Sermo Zu Dreifaltigkeitstest 145 1n Magdeburg, während der
Legationsreise, kommt ('usanus iınnerhalb der Darstellung des Irınıtäts-
olaubens urz auf Dionysıius sprechen:”

Es lehrt U11s der heilıge Dionysius,““ W1€e WwIr OL bejahenderweise und W1€e vernel1-
nenderweiıse aufsteigen: 1n bejahender We1ise durch eın Ubermaß durch Bejahung dessen

CSL, 10 INvVeENIMUS, sed ducıt 1105 lumen add Jesum, 1nu attıngamus. Nam
61 legımus dıivinum Dionysium has ASsCeNsS1ONES aperientem, LUNG remiıttıitur add Jesum,
quı est ‚Splendor:« Patrıs CLC., med10 splendorıs, QUECIT 1n Jesu nobis secundum hu-
manıtatem communı reper1mus, salvemur attıngentes 1 u  > ovlor1ae, hoc est

attıngentes 1 homiıine u nondum apparente ICHC 1n hoc mundo saeculı alte-
Yr1US.« Predigten Zy Dr ALVIIL, 165 %. M'’Th LLL, L1) 146, lın NOWC UNEDOU-
UOLOC Incovuc OoONnNOMULXALC ÖÜANBELALC OÜOGLAOTAL CL ÖO  A AAA NOOC T(DV AOYLOV
EXNEMAOUEVOA C(XTCOC TAC OE0A0OVIXAC YMOTUNOOELC ULUVNTAL. M'’Th (BGL 40) > [|...|
W1€e der überseiende Jesus eiınem Wesen m1L wahrhaft menschlicher Natur ward und
WaS noch Geheimnissen veben INaS, welche dAie A115 Licht bringen:
das alles haben Wr 1n den Theologischen Entwärfen ehrfürchtig betrachtet.«

19 Sermo AVIL, Zy lın ND  —1 > [Docet 1105 SANCLUS Dionysius, QUO modo add Deum
A  rmatıve ] UO modo negatıve aAscendımus: A  rmatıve PF excellenti1am aAtfirmando

de Deo, QUaAC reperımus Ona 1n-negatıve sc1ilıcet omn12 negando, quı1a nıhjl
Oomnıum, quı u Oomn12.« Predigten Zy Dr 468
Veoel M'’Th LIL, LI) 14/y lın 1$—I15 AL TL ÖS \A  C, PNC, -  „ TOUVU NOOTLOTOU
QELULEVOL TAC OELAC QEOELC -  „ T(DV EOXOTOV XOYOUEOO TINC OELAC ÄÜMALOECEOC: “()7TL TO
x  z TICLOOLV TLOEVTAC DQ£SOLV -  „ TOUVU LWOAAOV KUTO OUYVYEVEOTEDOU INV UNOBETLXNV
XAUTÄMAOLV EX  Ö TB VL M'’Th (BGL 40) 75 » Nun moöchtest Du Ww1$ssen, W 1A1S @5

überhaupt für Gründe habe, Aa{ß WwIr bei den posıtıven Gottesprädikationen UuNsCICH

Ausgang dallzZ ben (>beim Allerersten«) nehmen, dAie Abhebung des Gottlichen (von
allem ıhm Unähnlichen) jedoch danz (>bei den nıedersten Dingen«) beginnen
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Wir wissen also, daß wir im Licht der Gnade oder im unverhüllten Licht oder im
Leuchten eines Sterns dereinst zu einem Ort geführt werden können, ›wo der König der
Juden ist‹ (Mt 2,2), wenn wir gewissenha� gelebt und gesucht haben. Aber in seiner
Klarheit, so wie er ist, finden wir ihn nicht, vielmehr führt uns das Licht zu Jesus, damit
wir im Kind den König sehen. Denn wenn wir den göttlichen Dionysius lesen, der diese
Aufstiege erklärt, dann werden wir auf Jesus zurückverwiesen, der der ›Abglanz‹ des
Vaters ist etc., damit wir durch Vermittlung des Glanzes, den wir in Jesus finden, der uns
in der Menschennatur gleich ist, gerettet werden, wenn wir im Kind den König der
Herrlichkeit erkennen, das heißt, wenn wir im Menschenkind, das noch nicht wie ein
König aussieht, im Diesseits den König der Ewigkeit erkennen.

Wenn auch Dionysius von Aufstiegen zum Transzendenten spricht, so
wendet er diesen Weg in der Mystischen Theologie nicht auf Jesus an, wie
Cusanus es hingegen nahelegt. Dies ist vielmehr die christologische Kon-
sequenz, die Cusanus aus dem dionysischen Aufstiegsmodell für sein
eigenes christologisches Anliegen der Epiphanie-Predigt zieht, nämlich
auf das in Christus als Abglanz des Vaters erschienene Licht hinzuweisen.

In Sermo XC zum Dreifaltigkeitsfest 1451 in Magdeburg, während der
Legationsreise, kommt Cusanus innerhalb der Darstellung des Trinitäts-
glaubens kurz auf Dionysius zu sprechen:19

Es lehrt uns der heilige Dionysius,20 wie wir zu Gott bejahenderweise und wie vernei-
nenderweise aufsteigen: in bejahender Weise durch ein Übermaß durch Bejahung dessen

est, non invenimus, sed ducit nos lumen ad Jesum, ut in puero regem attingamus. Nam
si legimus divinum Dionysium has ascensiones aperientem, tunc remittitur ad Jesum,
qui est ›Splendor‹ Patris etc., ut medio splendoris, quem in Jesu nobis secundum hu-
manitatem communi reperimus, salvemur attingentes in puero, regem gloriae, hoc est
attingentes in homine puero nondum apparente rege in hoc mundo regem saeculi alte-
rius.« Predigten 2, Pr. XLVIII, 165 f. MTh III, (CD II) p. 146, lin. 7–9: pvÄ w oë yë peroyÂ -

siow ÆIhsoyÄw aÆ nurvpofyiÈkaiÄw aÆ lhueiÂaiw oyÆ siÂvtai kaiÁ oÏsa aÍ lla proÁ w tvÄ n logiÂvn

eÆ kpefasmeÂ na kataÁ taÁ w UeologikaÁ w ëYpotypvÂ seiw yÏmnhtai. MTh (BGL 40) 77: »[. . .]
wie der überseiende Jesus zu einem Wesen mit wahrha� menschlicher Natur ward und
was es sonst noch an Geheimnissen geben mag, welche die WORTE ans Licht bringen:
das alles haben wir in den Theologischen Entwürfen ehrfürchtig betrachtet.«

19 Sermo XC: h XVII, n. 2, lin. 9–14: »Docet nos sanctus Dionysius, quo modo ad Deum
affirmative et quo modo negative ascendimus: affirmative per excellentiam affirmando
ea de Deo, quae reperimus bona in creatura; negative scilicet omnia negando, quia nihil
omnium, qui super omnia.« Predigten 2, Pr. XC, 468.

20 Vgl. MTh III, (CD II) p. 147, lin. 15–18: DiaÁ tiÂ deÁ oÏlvw, f ìhÂ w, aÆ poÁ toyÄ prvtiÂstoy

ueÂ menoi taÁ w ueiÂaw ueÂ seiw aÆ poÁ tvÄ n eÆ sxaÂ tvn aÆ rxoÂ meua thÄw ueiÂaw aÆ faireÂ sevw; ÏOti toÁ

yë peÁ r paÄsan tiueÂ ntaw ueÂ sin aÆ poÁ toyÄ maÄllon ayÆ t ìvÄ syggenesteÂ roy thÁ n yÂ pouetikhÁ n

kataÂ fasin eÆ xrhÄn tiueÂ nai´ MTh (BGL 40) 78: »Nun möchtest Du wissen, was es
überhaupt für Gründe habe, daß wir bei den positiven Gottesprädikationen unseren
Ausgang ganz oben (›beim Allerersten‹) nehmen, die Abhebung des Göttlichen (von
allem ihm Unähnlichen) jedoch ganz unten (›bei den niedersten Dingen‹) beginnen
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VOo OL, W 1A1S WwIr (sutem 1n der Schöpfung finden; 1n verneinender We1ise durch
Verneinen freilich VOo allem, weıl der nıchts VO allem (1ST), der über allem 1st

Vıa affırmatıva und DIE neZat1Va stehen gleichermaisen 117 Dienst der
wahren Gotteserkenntnis. Auf dem Hıntergrund der bısher bedachten
Predigtstellen 1st 1aber berücksichtigen, 2SS d1ıe DIE nEZALLVA näher
Zu Geheimmnis (sottes tührt, der jedoch selbst 1€eSs och übersteigt.

Ahnlich 1sSt auch d1ie Brixner Karfreitagspredigt VO  — 1492, Sermo
eine orolse theologische Überblicksdarstellung des Glaubensgeheimnisses
des Kreuzes und der Erlösung, iınnerhalb derer ein kurzer Blıick auf einen
dionysiıschen Gedanken veworfen wird:*)

Wenn WwI1r deshalb über jene Wahrheıit, dAie Chrıstus 1ST, ırgendetwas begreifen wol-
len, dann 1ST. @5 notwendig, dass WwI1r 1nn und Verstand verlassen und U1 nıcht
einbilden, Chrıstus se1 ırgendetwas, W 1A1S m1E Sınn, Einbildungskraft der Verstand wahr-
nehmbar ware, sondern die eintache und reine Wahrheıit, die 1n der menschlichen Natur
dAje Wahrheit selbst des Menschseins 1ST.

Keıine der Seelenkräfte der klassıschen Anthropologie 1st ZUr Erkenntnis
Chhriıst]1 und sel1ner Wahrheit fahıg. Diese mussen auf die reine WYahrheit
hın transzendiert werden.

lassen. Der rund 1S% der falls WwIr eine posıtıve Aussage machen wollen über das, W 4S

über jede Position yrhaben 1StT, mussen WwI1r VO dem ausgehen, WaS ıhm nächsten
kommt, und elner Aussage velangen, die (immerhiın) Aals Sprungbrett dienen

2 1 Sermo 11. Y lın 1— 1 » Hınc quando de verıtate ılla, QUaC Chriıstus CSL,
alıquıid concıpere volumus, MNECESSC CSL, SCIHSUIMM el ratıonem lınquamus el

10 fingamus Chrıistum alıquid NSU, ımagınatıone AUuUL ratiıone percepübile CS55C, sed
verıtatem sımplıcem u  9 QUaAC 1n humana ST 1psa verıtas humanıtatıs.«
Predigten 3) Dr M'’Th L1) 142, lın E LLEV OUV TOUTO
nuX0®  1r GU (DLÄE TLuOOEE, T NEDOL T WUOTLXO OEÄUATO OUVTOVO ÖLAXTOLBN CL
TAC OXLOÖNOELC AÄSLIIE  A  A  (XTLO CL TAC VOEDAC EVEOYELAC CL ON TO OXLOGNTA CL VoNTO CL
OTE OUX VT CL VT CL NOOC IV EVOOLV, (DC E@MLXTOV, Ü YVOOTOC AÜAVaATtTaONTL
TOUVU o  z TICLOOLV OVDVDOLOV CL VVOOLV' M'’Th (BGL 40) » [ hes 1ST. meın Gebet Du
aber, lieber Timotheus, la{ß nıcht ab, Dich den veheimnısvollen Betrachtungen hinzu-
veben. Den Sınneswahrnehmungen 1D auf diese Weıse) den Abschied W1€e den Re-
SUNSCH Deines Verstandes: W 1A1S die Sınne empfinden, dem (entsage) ebenso W1€e dem,
W 1A1S das Denken ertafßt, dem Nıichtseienden ebenso W1€e dem Sejenden. Statt dessen
SPahne Dich auf nicht-erkenntnismäfßigem Wege, SOWEIL @5 ırgend möglıch 1St, Z.UF

Eınung mM1t demJjen1ıgen hınauf, der alles eın und Erkennen übersteigt.« Zur Teuzes-
theologıe bei USAanus: Vel WALTER EULER, Does Nıcholas USAanus Have heo-
logy of the (LrOoss?, 1n The Journal of Religi0n SC (2000 404 — 420. Dort werden keine
Dionysius-Bezüge behandelt.
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von Gott, was wir an Gutem in der Schöpfung finden; in verneinender Weise durch
Verneinen freilich von allem, weil der nichts von allem 〈ist〉, der über allem 〈ist〉.

Via affirmativa und via negativa stehen gleichermaßen im Dienst der
wahren Gotteserkenntnis. Auf dem Hintergrund der bisher bedachten
Predigtstellen ist aber zu berücksichtigen, dass die via negativa näher
zum Geheimnis Gottes führt, der jedoch selbst dies noch übersteigt.

Ähnlich ist auch die Brixner Karfreitagspredigt von 1452, Sermo CXXII,
eine große theologische Überblicksdarstellung des Glaubensgeheimnisses
des Kreuzes und der Erlösung, innerhalb derer ein kurzer Blick auf einen
dionysischen Gedanken geworfen wird:21

Wenn wir deshalb über jene Wahrheit, die Christus ist, [. . .] irgendetwas begreifen wol-
len, [. . .] dann ist es notwendig, dass wir Sinn und Verstand verlassen und uns nicht
einbilden, Christus sei irgendetwas, was mit Sinn, Einbildungskra� oder Verstand wahr-
nehmbar wäre, sondern die einfache und reine Wahrheit, die in der menschlichen Natur
die Wahrheit selbst des Menschseins ist.

Keine der Seelenkräfte der klassischen Anthropologie ist zur Erkenntnis
Christi und seiner Wahrheit fähig. Diese müssen auf die reine Wahrheit
hin transzendiert werden.

lassen. Der Grund ist der: falls wir eine positive Aussage machen wollen über das, was
über jede Position erhaben ist, müssen wir von dem ausgehen, was ihm am nächsten
kommt, und so zu einer Aussage gelangen, die (immerhin) als Sprungbrett dienen
mag.«

21 Sermo CXXII: h XVIII, n. 5, lin. 1–11: »Hinc quando de veritate illa, quae Christus est,
[. . .], aliquid concipere volumus, [. . .] necesse est, ut sensum et rationem linquamus et
non fingamus Christum aliquid sensu, imaginatione aut ratione perceptibile esse, sed
veritatem simplicem et puram, quae in humana natura est ipsa veritas humanitatis.«
Predigten 3, Pr. CXXII, 6. MTh I 1, (CD II) p. 142, lin. 5–9: ÆEmoiÁ meÁ n oyËn tayÄta

hyÍxuv´ syÁ deÂ , vË fiÂle TimoÂ uee, t ìhÄ periÁ taÁ mystikaÁ ueaÂ mata syntoÂ n ìv diatrib ìhÄ kaiÁ

taÁ w aiÆsuhÂ seiw aÆ poÂ leipe kaiÁ taÁ w noeraÁ w eÆ nergeiÂaw kaiÁ paÂ nta aiÆsuhtaÁ kaiÁ nohtaÁ kaiÁ

paÂ nta oyÆ k oÍnta kaiÁ oÍnta kaiÁ proÁ w thÁ n eÏnvsin, vë w eÆ fiktoÂ n, aÆ gnvÂ stvw aÆ nataÂ uhti

toyÄ yë peÁ r paÄsan oyÆ siÂan kaiÁ gnvÄ sin´ MTh (BGL 40) 74: »Dies ist mein Gebet. Du
aber, lieber Timotheus, laß nicht ab, Dich den geheimnisvollen Betrachtungen hinzu-
geben. Den Sinneswahrnehmungen gib (auf diese Weise) den Abschied wie den Re-
gungen Deines Verstandes; was die Sinne empfinden, dem (entsage) ebenso wie dem,
was das Denken erfaßt, dem Nichtseienden ebenso wie dem Seienden. Statt dessen
spanne Dich auf nicht-erkenntnismäßigem Wege, soweit es irgend möglich ist, zur
Einung mit demjenigen hinauf, der alles Sein und Erkennen übersteigt.« Zur Kreuzes-
theologie bei Cusanus: Vgl. Walter A. Euler, Does Nicholas Cusanus Have a Theo-
logy of the Cross?, in: The Journal of Religion 80 (2000) 405–420. Dort werden keine
Dionysius-Bezüge behandelt.
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»Dionysisches« iın den Sermones des Nıkolaus VOoO Kues

In der Brixner Predigt Zu Domkirchweihftest VO 31 Julı 1456
» Eure Gillieder sınd ein Tempel des Heıilıgen (Jje1lstes« hebt ('usanus d1ıe
Arkandıszıplın hervor, d1ıe Dionysıius dem Timotheus empfohlen hat,
damıt 11UT!T Verständigen d1ıe Heilsgeheimnisse erschlossen werden.“ Zu-
VOTLI beschreı1ibt 1n Anlehnung Dionysius, w1e€e das Verlangen des
(Je1lstes durch den Glauben erhoben wırd, damıt erstrebe, W AS der
(Jelst nıcht erfasst, 2SS Chrıistus AUS Ungelehrten, ıdiotae, Evangeli-
StCH, evangelıstas, macht. Dies veschicht nıcht durch die natürlichen DE1S-
tigen Fähigkeiten des Menschen, sondern durch d1ıe raft Gottes.“

AÄAm Michaelstag desselben Jahres stellt ('usanus anhand der Hımmlı-
schen Hierarchıe und mı1t einem kurzen Verwels auft d1ie Mystische He0-
logze ber das Wesen und d1ıe Aufgabe der Engel dar Ö1e sind
gleichsam Legaten (sottes gegenüber den Menschen und vermıiıtteln d1ıe
yöttlıchen Intentionen:“

Sermo h XIX, n. 6, lın —II »>|...) QUaAC 1 b ımperfect1s abscondimus,
u Dionysius Areopagıta, quı mysticam theolog1am Paulo habuit, Tımotheo
seribens abscond:ji iubet, ... ].« M'’Th Zy L1) 142, lın 12—1 TOoUTaOV ÖS A  O0CX,
ÖMNOC UNÖELC T(DV AULUNTOV S  S  l TOUTOUC ÖE QWTILLL TOUC C TOLC OUOLV EVLOXN-
LEVOUC CL OUÖSV o  S T VT UNEDOVOLOC eIVOL (PAVTACOUEVOUC, NX OLOUEVOUC
eLÖFVOL T “} OXUTOUC VVOOEL TOV OEUEVOV >OXOTOC ÄNOXDUMNV ONUTOTI<. M'’Th (BGL
40) » Achte ındes darauf, Aa{ß keıin Uneingeweıihter davon hören bekomme. Ich
spreche VOo solchen, dAje der Dingwelt verhalftet sind und 1n deren Vorstellungskraft
über das Sejende hınaus nıchts eX1Istiert 1n einer \We1se (Ireiılich), dAie das eın über-
ste1gt. S1e wähnen vielmehr, mithiltfe iıhrer eiıgenen Erkenntniskraft sıch dessen veist1g
bemächtigen können, der ‚clas Dunkel seiner Hülle vemacht: hat.«

25 Veoel eb AL1IX, 11. Y lın d2—42. » Desiderium Spırıtus PCI fidem elevatur, QUaC
111 11O  D capıt. Ideo ılla, QUaC Spırıtus De1n inspiırat, 10 SUNL PF mentem SC iıntellı-
ventiam attıng1bilia. Quare 950 persuasıbilia PeCI ratıonem SC ostensibilia alıter ]aln
PeCI virtutem De1 (Istens10 Spırıtus ST 1n vırtute, uL quando Christus cONVvertıt NAaLuras

fecıt ıchotas evangelıstas docut spırıtum PF fidem 1la > hıc spırıtus m1ras
vırtutes 1n apostoli1s el fidelibus est econtinue OpCralur.« M'’Th L, L1)
144, lın g—1l1l T VCOO S(UTON CL TLOLVTCDV OÜOYXET!  W  e CL ONO AUTO) XaAOaADOC EHOGTÄOEL
NOOC TOV UNEDOUOLOV TON) Or100 OXÖTOUC ÄÜXTIWO, IOLVTO ÖÜDEAOV CL C TLOUV TV
OANOAUBGELGC, Avaxonon. M'’Th (BGL 40) » Denn L1Ur W Du Dich bedingungslos
und uneingeschränkt De1iner selbst W1€e aller Dinge entäußerst, WIrSt Du 1n Reinheit
ZU. überseienden Strahl des vöttlichen Dunkels CIMpOrgeLraASeCN, alles loslassend und
VO allem losgelöst.«

Z Sermo COXLVI AL1IX, L, lın 7) hler: 1—8 >>[ Jeus spiırıtus S11< In IMNnı angelo est

recepti0 iıntent10n1s spırıtus, quı Deus ESL. Est ıgıtur angelus SICUL V1IVUS el intellectualıs
liber leg1s SC 1n habens scrıpturam SC ımpressionem iıntent10n1s De1 quası
ıntelligens legatus SC OratLor add CrCaLUram, QUaC 110  — POLECSL intuerı 1n mentem >1 -
visıbilis De1<, mechante $1gnNaCUlo recıplat ıllumınatıonem iNntent10N18.« Eıgene UÜberset-
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In der Brixner Predigt zum Domkirchweihfest vom 31. Juli 1456
»Eure Glieder sind ein Tempel des Heiligen Geistes« hebt Cusanus die
Arkandisziplin hervor, die Dionysius dem Timotheus empfohlen hat,
damit nur Verständigen die Heilsgeheimnisse erschlossen werden.22 Zu-
vor beschreibt er in Anlehnung an Dionysius, wie das Verlangen des
Geistes durch den Glauben erhoben wird, damit er erstrebe, was der
Geist nicht erfasst, so dass Christus aus Ungelehrten, idiotae, Evangeli-
sten, evangelistas, macht. Dies geschieht nicht durch die natürlichen geis-
tigen Fähigkeiten des Menschen, sondern durch die Kra� Gottes.23

Am Michaelstag desselben Jahres stellt Cusanus anhand der Himmli-
schen Hierarchie und mit einem kurzen Verweis auf die Mystische Theo-
logie etwas über das Wesen und die Aufgabe der Engel dar. Sie sind
gleichsam Legaten Gottes gegenüber den Menschen und vermitteln die
göttlichen Intentionen:24

22 Sermo CCXXXVII: h XIX, n. 6, lin. 8–11: »[. . .] quae ab imperfectis abscondimus,
prout et Dionysius Areopagita, qui mysticam theologiam a Paulo habuit, Timotheo
scribens abscondi iubet, [. . .].« MTh I 2, (CD II) p. 142, lin. 12–15: ToyÂ tvn deÁ oÏra,

oÏpvw mhdeiÁw tvÄ n aÆ myhÂ tvn eÆ pakoyÂ s ìh´ toyÂ toyw deÂ fhmi toyÁ w eÆ n toiÄw oyËsin eÆ nisxh-

meÂ noyw kaiÁ oyÆ deÁ n yë peÁ r taÁ oÍnta yÆ peroysiÂvw eiËnai fantazomeÂ noyw, aÆ ll’ oiÆomeÂ noyw

eiÆdeÂ nai t ìhÄ kau’ ayë toyÁ w gnvÂ sei toÁ n ueÂ menon ›skoÂ tow aÆ pokryfhÁ n ayÆ toyÄ ‹. MTh (BGL
40) 74 f.: »Achte indes darauf, daß kein Uneingeweihter davon zu hören bekomme. Ich
spreche von solchen, die der Dingwelt verhaftet sind und in deren Vorstellungskra�

über das Seiende hinaus nichts existiert – in einer Weise (freilich), die das Sein über-
steigt. Sie wähnen vielmehr, mithilfe ihrer eigenen Erkenntniskra� sich dessen geistig
bemächtigen zu können, der ›das Dunkel zu seiner Hülle gemacht‹ hat.«

23 Vgl. ebd.: h XIX, n. 5, lin. 22–32: »Desiderium spiritus per fidem elevatur, ut petat quae
mens non capit. Ideo illa, quae spiritus Dei inspirat, non sunt per mentem seu intelli-
gentiam attingibilia. Quare nec persuasibilia per rationem seu ostensibilia aliter quam
per virtutem Dei. Ostensio spiritus est in virtute, ut quando Christus convertit naturas
et fecit idiotas evangelistas et docuit spiritum per fidem illa posse; et hic spiritus miras
virtutes in apostolis et fidelibus operatus est et continue operatur.« MTh I 1, (CD II) p.
142, lin. 9–11: t ìhÄ gaÁ r eë aytoyÄ kaiÁ paÂ ntvn aÆ sxeÂ t ìv kaiÁ aÆ polyÂ t ìv kauarvÄ w eÆ kstaÂ sei

proÁ w toÁ n yë peroyÂ sion toyÄ ueiÂoy skoÂ toyw aÆ ktiÄna, paÂ nta aÆ felvÁ n kaiÁ eÆ k paÂ ntvn

aÆ polyueiÂw, aÆ naxuhÂ s ìh. MTh (BGL 40) 74: »Denn nur wenn Du Dich bedingungslos
und uneingeschränkt Deiner selbst wie aller Dinge entäußerst, wirst Du in Reinheit
zum überseienden Strahl des göttlichen Dunkels emporgetragen, alles loslassend und
von allem losgelöst.«

24 Sermo CCXLVI: h XIX, n. 11, lin. 7, hier: 1–8: »›Deus spiritus est‹. In omni angelo est
receptio intentionis spiritus, qui Deus est. Est igitur angelus sicut vivus et intellectualis
liber legis seu carta in se habens scripturam seu impressionem intentionis Dei quasi
intelligens legatus seu orator ad creaturam, ut quae non potest intueri in mentem ›in-
visibilis Dei‹, mediante signaculo recipiat illuminationem intentionis.« Eigene Überset-
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» (3OLTt 1ST. (je1st« Joh 4324). In jedem Engel 1S% eine Autftnahme der Intention des Geıiustes,
der OL 1STE. Es 1S% nämlıch der Engel W1€e eın lebendiges und iıntellektuales Gesetzbuch
er hat eine veschriebene (Gesetz) 1n sıch er eınen Eindruck der Intention
(sottes oleichsam W1€e eın verständıger Legat er eın Redner, der dAie reatur WE1-
tervermuittelt, dafß, W 4S 11771 (ze1lst nıcht einsehen kann, den >unsichtbaren (z0Olt«,
durch vermıittelte Zeichen empfange: die Erleuchtung der Intention.

Zu Iragen ware, o b d1ıe ImMPYrESSLO InteNLLONIS De: 1 Engel und die Ilu-
MINALIO IntTeNLION1S 117 Menschen anzusiedeln sind, ASS darın der
mıiıttelbare Intultionsakt des Engels und der rational 1er durch den
Engel vermıittelte Erkenntnisakt des Menschen unterschieden sind.“
Darın ıME ferner der dionysische Grundgedanke der hierarchischen
Vermittlung menschlicher Gotteserkenntnis durch d1ıe Engel ZU Ira-
SCH

Schliefilich co|]] och d1ıe Brixner Weıihnachtspredigt ebentalls VO 1456
vorgestellt werden, 1n der (usanus och eın etztes Mal 1n den unls be-
kannten Predigten mı1t der Mystischen Theologıe des Areopagıten AISU-
mentlert der selne Posıition verdeutlicht. Zunächst o1bt ('usanus eine
klassısche Definition der negatıven Theologie:“

ZUNS. M'’Th 3) L1) 145y lın 1/ 144;, lın Kal VCOXo OÜUY ÖÜMNAGC OELOC
MOovuonc AnNoOXaABAaADBNVaL NOGOTOV XÜTOC MEÄFÜSFTOAL CL AOOLC TV LU TOLOUT@mMV A  XDO-
OLOGNVAaL CL LETO TICLOOLV ANOXAÄBAOOLV (XXOUDVDEL  4 TV NOAUMOVOV OCAMNLYYOV CL IO  Yo]
MDOTA LO XaAOaAnAC ÄNAOTOANTOVTA CL NOAUXUTOUC ÜXTWAC. M'’Th (BGL 40) /
» [ Denn nıcht hne Grund wırd der HL Mose veheißen, sıch zunächst selbst reinıgen
und danach sich VOo denen scheıiden, dAie nıcht derart (gerein1gt) S1Ncdl. Nachdem
1ber völlıe vereinıgt 1St, hört die vielstiımmıgen Posaunen und schaut eine Lichter-
tülle, autblitzend 1n reinen, weıthın leuchtenden Strahlen.«

24 Vel T1HOMAS V QUIN, Sıumma theolog1ae I) Y
16 Vel [ HONYSIUS ÄREOPAGITA, De eccles1astıca hıerarchıa
Af Sermo COCLVILL AL1IX, 11. 7) lın GO— 106 » Et haec est mMYystica theolog1a, PeCI QUALT

vatıve INntramus 1n calıgınem, ub; Deus CSL, abnegando de C IN cognıtum
minabile. Revelatum ST ıg1tur quod quı colıt visıbile, 11O  D colt Deum.« Eıgene UÜber-
SCIZUNG. M'’Th 3) L1) 145y lın 10O—L1 NOAUAOYOC SOTLV OÜyaon TLOLVTCDV
(XLTLCX CL 30  AÄEXTOC Ar  ÄÜUO CL OÄAOYVOC,  F C UTE AO UTE VONOLV EYOUOC, ÖLCY TO
TLOUV TV OXÜTYV UNEDOUVOLOC UNEOXELLEVNV IVL CL LWÖVOLC ÄNEOLXAAÄUNTOC CL OAN-
O@®cC EXDALVOLLEVNV TOLC CL T EVOYTN OTE CL T x%aBapdı ÖLXBALVOUOL CL TCLOOV
TLOLO(DV jn  O YLOV AXDOTNTOV OAVODOOLV UNEOBALVOUOL CL OTE T EL DOTA CL

CL AOYOUC QOUOAVLOUC ONO ALULINAVOUVOL CL >ELC TOV VVÖMOV< ELOÖVOLEVOLGC,
>O< ÖVTOC EOTLWWV, C T AOYLÜ TMOLV, TLOUV TV TMLEXELVO. M'’Th (BGL 40) / »|...)
die vütıge Allursache kann m1L vielen W1€e m1E wenıgen Worten AUSSESAQL werden und
sıch zugleich der Aussage vanzlıch entziehen, Aa S1e weder aussagbar noch denkbar 1ST.
Grund dafür 1ST. (erneut), Aa{fß S1e allem vegenüber jenseıit1e 1S% (>ist< hıer Ireilich) 1n
eiınem Sınne (verstanden), der alles eın übersteigt. Alleın denen ze19T S1e sıch I11VCI-
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»Gott ist Geist« ( Joh 4,24). In jedem Engel ist eine Aufnahme der Intention des Geistes,
der Gott ist. Es ist nämlich der Engel wie ein lebendiges und intellektuales Gesetzbuch
oder er hat eine geschriebene carta (Gesetz) in sich oder einen Eindruck der Intention
Gottes gleichsam wie ein verständiger Legat oder ein Redner, der an die Kreatur wei-
tervermittelt, daß, was er im Geist nicht einsehen kann, den »unsichtbaren Gott«, er
durch vermittelte Zeichen empfange: die Erleuchtung der Intention.

Zu fragen wäre, ob die impressio intentionis Dei im Engel und die illu-
minatio intentionis im Menschen so anzusiedeln sind, dass darin der un-
mittelbare Intuitionsakt des Engels und der rational – hier durch den
Engel – vermittelte Erkenntnisakt des Menschen unterschieden sind.25

Darin käme ferner der dionysische Grundgedanke der hierarchischen
Vermittlung menschlicher Gotteserkenntnis durch die Engel zum Tra-
gen.26

Schließlich soll noch die Brixner Weihnachtspredigt ebenfalls von 1456
vorgestellt werden, in der Cusanus noch ein letztes Mal in den uns be-
kannten Predigten mit der Mystischen Theologie des Areopagiten argu-
mentiert oder seine Position verdeutlicht. Zunächst gibt Cusanus eine
klassische Definition der negativen Theologie:27

zung. MTh I 3, (CD II) p. 143, lin. 17 – p. 144, lin. 2: KaiÁ gaÁ r oyÆ x aë plvÄ w oë ueiÄow

MvyÈshÄw aÆ pokauaruhÄnai prvÄ ton ayÆ toÁ w keleyÂ etai kaiÁ ayËuiw tvÄ n mhÁ toioyÂ tvn aÆ fo-

risuhÄnai kaiÁ metaÁ paÄsan aÆ pokaÂ uarsin aÆ koyÂ ei tvÄ n polyfvÂ nvn salpiÂggvn kaiÁ oë r ìaÄ

fvÄ ta pollaÁ kauaraÁ w aÆ pastraÂ ptonta kaiÁ polyxyÂ toyw aÆ ktiÄnaw. MTh (BGL 40) 75:
»Denn nicht ohne Grund wird der hl. Mose geheißen, sich zunächst selbst zu reinigen
und danach sich von denen zu scheiden, die nicht derart (gereinigt) sind. Nachdem er
aber völlig gereinigt ist, hört er die vielstimmigen Posaunen und schaut eine Lichter-
fülle, aufblitzend in reinen, weithin leuchtenden Strahlen.«

25 Vgl. Thomas von Aquin, Summa theologiae I, q. 5, a. 3.
26 Vgl. Dionysius Areopagita, De ecclesiastica hierarchia I 2.
27 Sermo CCLVIII: h XIX, n. 7, lin. 6–10: »Et haec est mystica theologia, per quam ne-

gative intramus in caliginem, ubi Deus est, abnegando de eo, omne cognitum et no-
minabile. Revelatum est igitur quod qui colit visibile, non colit Deum.« Eigene Über-
setzung. MTh I 3, (CD II) p. 143, lin. 10–17: [. . .] polyÂ logoÂ w eÆ stin hë aÆ gauhÁ paÂ ntvn

aiÆtiÂa kaiÁ braxyÂ lektow aÏ ma kaiÁ aÍ logow, vë w oyÍte loÂ gon oyÍte noÂ hsin eÍxoysa, diaÁ toÁ

paÂ ntvn ayÆ thÁ n yë peroysiÂvw yë perkeimeÂ nhn eiËnai kaiÁ moÂ noiw aÆ perikalyÂ ptvw kaiÁ aÆ lh-

uvÄ w eÆ kfainomeÂ nhn toiÄw kaiÁ taÁ eÆ naghÄ paÂ nta kaiÁ taÁ kauaraÁ diabaiÂnoysi kaiÁ paÄsan

pasvÄ n aë giÂvn aÆ krothÂ tvn aÆ naÂ basin yë perbaiÂnoysi kaiÁ paÂ nta taÁ ueiÄa fvÄ ta kaiÁ

hÍ xoyw kaiÁ loÂ goyw oyÆ raniÂoyw aÆ polimpaÂ noysi kaiÁ ›eiÆw toÁ n gnoÂ fon‹ eiÆsdyomeÂ noiw,

›oyÎ ‹ oÍntvw eÆ stiÂn, vë w taÁ loÂ giaÂ fhsin, oë paÂ ntvn eÆ peÂ keina. MTh (BGL 40) 75: »[. . .]
die gütige Allursache kann mit vielen wie mit wenigen Worten ausgesagt werden und
sich zugleich der Aussage gänzlich entziehen, da sie weder aussagbar noch denkbar ist.
Grund dafür ist (erneut), daß sie allem gegenüber jenseitig ist (›ist‹ hier freilich) in
einem Sinne (verstanden), der alles Sein übersteigt. Allein denen zeigt sie sich unver-
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»Dionysisches« iın den Sermones des Nıkolaus VOoO Kues

Dhes 1S% die mystische Theologıe, durch die Wr auf negatıve \We1se 1n das Dunkel e1nN-
LFELEN, OL 1StT, iındem Ian VO ıhm alles verneınt, W 4S denk- und nennbar 1ST. Es 1S%
nämlıch offenbar(t), dass, WT Sichtbares verehrt, nıcht OL verehrt.

Diese dionysische Einsıiıcht VOrausSeSECLZL, betont Cusanus, 2SS (sott unls

zweiıerlel1 offenbart hat:“®
dass über allem Intellekt durch Chriıstus 11771 Licht des Glaubens und der Gnade (1SU), und
das Licht der Natur durch die Hınneijgunge des iınneren Menschen, 1ber das Licht der
vegebenen Natur, W1€e OL Leben, Licht, -ute IC 1SE.

Der Sat7z 1st be] (usanus unvollständıg, A4SS nıcht eindeutig 1St Der
Sınn scheint jedoch tolgender Se1IN: Chrıistus übernımmt d1ie Führung
1 Aufstieg > ad calıgınem«, ber den Intellekt hınaus Zu Licht des
Glaubens und ZUr Gnade Dies 1St die DIa neZat1Va des Aufstiegs. Ferner
o1bt CS ein 7weltes Licht, näimlıch das der Natur, welcher der Mensch
sıch hinneıgt. Diese Natur 1st vegeben 117 Sınne der Schöpfungswirklich-
elt und lässt sıch 1n Begriften beschreıiben, Ühnlıch W1€ der 1n seinem
Wesen VO jeher alle Begriffe übersteigende (sott CMTEWXELVO TNC —  O!  o  O
IC 1n der symbolıischen und posıtıven Theologie Namen zugeschrieben
bekommt. Beide Lichter 1 Menschen hätten demnach ıhre Aufgabe 1n

hüullt und 5! W1€e S1e wahrhalftıe 1St, dAje den Gesamtbereich des Unreinen Ww1€e des
Reinen durchqueren, danach selbst) über die G1pfel aller Heılıgung hıinaus emporste1-
CIl und (schliefßlich auch noch) dAje vöttlichen Lichter, hımmlischen Klänge und Worte
aAllesamt 11771 Rücken lassen und 1n clas Dunkel: eintauchen, >1 welchem«, nach dem
Zeugn1s derO der 1n Wahrheit wohnt, der über alles yrhaben 1SE. «

8 Sermo COLVILL h XIX, 11. 1 lın 21., hlıer —G »|...) u intellectum PF
Chrıistum 1n lumıne fidei oratiae, lumıne NAaLUrae PF iınelinatıonem inter10r1s ho-
M1N18, sa lumıne aLurae posıtıve, LAIMqUAM Deus S1L vıita, lux, bonitas «

Eıgene Übersetzung. M'’Th 3) L1) 144;, lın 9— 15 Kal TOTE CL OMÜTGCIV (XILO-  A
ÄMÜUSTOAL TV OOOLEVOV CL TV s  O0 OVTOV CL ELC TOV VYVOÖDOV TINC ÖÜ YVOOLAC CLOÖUVEL
TOV ÖVTOC LWUOTLXOV, “} ÖOV OÜNOULVDEL NÄOAC TAC VYVOOTLXAC OÜVTLANWELG, CL C TO  e
NOÄULNOV ÖÜVOAMDEL CL ÜOPATO VLYVETOL, NC (DV TOUVU ILOUV TV TE XELVO CL QOUÖEVOC,
UTE SOUTON UTE TEDOU, TO  e NOAVTEAÄGC ÖS O YVOOTO) T NAÄONC VVOOEOC OÜVEVEDYNOLOA
C(XTCOC TO XDELTTOV EVOULLEVOC CL TO  e UN ÖE VIVOOXELV x  z 'OUV YIVOOXOV. M'’Th
(BGL 40) 76 » Danach Ost sıch (Mose auch VOo Bereich dessen, W 1A1S siıchtbar 1S% und

sehen veCrLrmMMa®, und taucht 1n das Dunkel des Nıichtwissens e1n, 1n das wahrhaft
mystische (Dunkel), 1n dem sıch allem vegenüber verschliefßt, WaS die Erkenntnis
erfassen ımstancde 1ST. Er 1ST. darın eingehüllt 1n das vollkommen Unftfaßbare und Un-
sichtbare, dem danz und S4200 eıgen, der alles übersteigt. Und doch 1S% nıiemandem

eıgen, weder sıch selbst noch einem anderen. Sondern dadurch, Aa{fß jede Erkennt-
nıstätigkeıt authört, 1S% 1n einem höheren Sınne m1E dem vereınt, der völlıe unerkenn-
bar 1St, und iındem nıchts (mehr erkennt, erkennt 1n e1ner Weıse, die dAje Vernunft
übersteigt.
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Dies ist die mystische Theologie, durch die wir auf negative Weise in das Dunkel ein-
treten, wo Gott ist, indem man von ihm alles verneint, was denk- und nennbar ist. Es ist
nämlich o�enbar(t), dass, wer Sichtbares verehrt, nicht Gott verehrt.

Diese dionysische Einsicht vorausgesetzt, betont Cusanus, dass Gott uns
zweierlei o�enbart hat:28

dass über allem Intellekt durch Christus im Licht des Glaubens und der Gnade 〈ist〉, und
das Licht der Natur durch die Hinneigung des inneren Menschen, aber das Licht der
gegebenen Natur, so wie Gott Leben, Licht, Güte etc. ist.

Der Satz ist bei Cusanus unvollständig, so dass er nicht eindeutig ist. Der
Sinn scheint jedoch folgender zu sein: Christus übernimmt die Führung
im Aufstieg »ad caliginem«, über den Intellekt hinaus zum Licht des
Glaubens und zur Gnade. Dies ist die via negativa des Aufstiegs. Ferner
gibt es ein zweites Licht, nämlich das der Natur, zu welcher der Mensch
sich hinneigt. Diese Natur ist gegeben im Sinne der Schöpfungswirklich-
keit und lässt sich in Begriffen beschreiben, ähnlich wie der in seinem
Wesen von jeher alle Begriffe übersteigende Gott – eÆ peÂ keina thÄw oyÆ siÂ-

aw – in der symbolischen und positiven Theologie Namen zugeschrieben
bekommt. Beide Lichter im Menschen hätten demnach ihre Aufgabe in

hüllt und so, wie sie wahrhaftig ist, die den Gesamtbereich des Unreinen wie des
Reinen durchqueren, (danach selbst) über die Gipfel aller Heiligung hinaus emporstei-
gen und (schließlich auch noch) die göttlichen Lichter, himmlischen Klänge und Worte
allesamt im Rücken lassen und in ›das Dunkel‹ eintauchen, ›in welchem‹, nach dem
Zeugnis der WORTE, der in Wahrheit wohnt, der über alles erhaben ist.«

28 Sermo CCLVIII: h XIX, n. 11, lin. 2 f., hier 2–6: »[. . .] super omnem intellectum per
Christum in lumine fidei et gratiae, et lumine naturae per inclinationem interioris ho-
minis, sed lumine naturae positive, tamquam Deus sit vita, lux, bonitas et cetera.«
Eigene Übersetzung. MTh I 3, (CD II) p. 144, lin. 9–15: KaiÁ toÂ te kaiÁ ayÆ tvÄ n aÆ po-

lyÂ etai tvÄ n oë rvmeÂ nvn kaiÁ tvÄ n oë rvÂ ntvn kaiÁ eiÆw toÁ n gnoÂ fon thÄw aÆ gnvsiÂaw eiÆsdyÂ nei

toÁ n oÍntvw mystikoÂ n, kau’ oÊn aÆ pomyÂ ei paÂ saw taÁ w gnvstikaÁ w aÆ ntilhÂ ceiw, kaiÁ eÆ n t ìvÄ

paÂ mpan aÆ nafeiÄ kaiÁ aÆ oraÂ t ìv giÂgnetai, paÄw vÃ n toyÄ paÂ ntvn eÆ peÂ keina kaiÁ oyÆ denoÂ w,

oyÍte eë aytoyÄ oyÍte eë teÂ roy, t ìvÄ pantelvÄ w deÁ aÆ gnvÂ st ìv t ìhÄ paÂ shw gnvÂ sevw aÆ nenerghsiÂ ìa

kataÁ toÁ kreiÄtton eë noyÂ menow kaiÁ t ìvÄ mhdeÁ n ginvÂ skein yë peÁ r noyÄn ginvÂ skvn. MTh
(BGL 40) 76: »Danach löst sich (Mose) auch vom Bereich dessen, was sichtbar ist und
zu sehen vermag, und taucht in das Dunkel des Nichtwissens ein, in das wahrha�

mystische (Dunkel), in dem er sich allem gegenüber verschließt, was die Erkenntnis zu
erfassen imstande ist. Er ist darin eingehüllt in das vollkommen Unfaßbare und Un-
sichtbare, dem ganz und gar zu eigen, der alles übersteigt. Und doch ist er niemandem
zu eigen, weder sich selbst noch einem anderen. Sondern dadurch, daß jede Erkennt-
nistätigkeit aufhört, ist er in einem höheren Sinne mit dem vereint, der völlig unerkenn-
bar ist, und indem er nichts (mehr) erkennt, erkennt er in einer Weise, die die Vernun�

übersteigt.«

233



1ıkı Ranfft

der Natur des Menschen entweder auf der DIa neZati0N15 emporzufüh-
1CN 1n d1ıe negatıve Theologıie der auf der DIE DOSLELVA der Neıigung des
Menschen entsprechen, d1ıe Wiıirklichkeit als Bıld (sottes verstehen
und 1n sinnlıchen Biıldern und geistigen Begriffen sıch (sott nihern
können. uch diesem Bedürfnis kommt d1ıe Inkarnation (sottes 1n hr1-
STUS> d1ıe Weihnachten 1n dieser cusanıschen Predigt bedacht
wı1ırd

1i1ne letzte Stelle AUS der Mystischen Theologıe findet sıch 1n derselben
Predigt. Im welteren Verlauf werden 1er Stufen der Gotteserkenntnis
vorgestellt, VO denen d1ıe 7welte mı1t Dionysıius verbunden 1St  29

Z Sermo COLVILL h XIX, 11. 1 lın 11. 1 lın 15 »Sunt ıg1ıtur oradus
COPNLONLS De1 sc1licet naturalıs, QUALT desider1s spiırıtus rationalıs elicımus: ILLV S
L1CUS, quı modus ST 1n lumıne altıor1, ub; revelatur anımae Deum UD ıc IN C55C,
quod nomına desideriorum spırıtus exprimunt. Et hıc oradus ducıt PeCI abnegationem.
Quae abnegatio 1n habet Praegnantem A  rmationem. Ob ( UaLnı latentem PFacSid-
t10nNem A  rmatıvae 1n negatıva mysticum SC odecultum COPNLONLS modum nOomınNaAare
b uL CL dicımus Deum innomiıinabilem, 1 b NCSAaINUS IN nominabile
occulte A  rmantes CL excedere omn124 nominabilia; hıc modus aclclit Ad priorem
lumen Al1ıcuus altı0rıs revelatıon1s. Deinde tert1us oradus ST Ostens10N1s facıel 1PS1Us,
QUaC facıes MaAansıt 1n calıgıne 1n secundo modo, ST lumen ılumınans calıgınem, add
]aln ducıt secuncda vıa. Et haec lIux ıllumınans calıgınem ST lIux era QUaC 1n hoc
mundo ıllumınat tenebras ıgnOrantıae, quası lux lunae ıllumınat NOCIS tenebras. Sed
facıes IManent. obtenebratae 1n hac ıllumınatiıone, quı1a lux S1C mech0 fidei Ilu-
M1NAat, est S1MmM111s quodammodo lucı I1ı sol1s, QUaC mech06 lunae ıllumınat, ubi est lux
SO11s instabiliter. Et ıllumınatıo est aenıgmatıca 10 clara, QUaAC 10 Ostencdht discrete
cognıtionı tacıem claram, sed obumbratam: CrescIıt fides u decrescıit ut1 luna. Sed
1n tabıil; SC caelest]1 reg10ne ıllumınat lux SO118 lustıit12e PCI 5 ut1 lohannes 1n APpO-
calypsı vıidıt, Ostendıit facıem De1 CI ut1ı CSL. S1NE umbra el aen1gmate; est COgNL10
De:, ut1 Deus ESL. Est adhuc ultıma COYNLUO, QUaAC est quıidıtatis De1 Et quı1a quıiditas
De1 est excedens COPNIUONLS Ulius, QUaAC 110  — ST 1psa quiıdıtas, ıdeo
CL 1n SO10 Deo quiıdıtas e1us S1IL COYNILO e1us, LUNG CL quiıdıtas De1n iınfiniıt. 110  — S1IL
ommunicabıilis SC multiplicabilis, S$1C 950 COYNILO QUaAC ST quıidıtas e1USs. Quare Ssolus
Deus S1C COYNOSCL, quod 10 est alıud N1s1 quod sOlus Deus ST sUua COYNILO.«
Eıgene Übersetzung. M'’Th LL, L1) 145>, lın 1—5./— 1 KarTta TOUTOV NU.: VEVE-
GBa TOV &  y 4  UNEOMOTOV EUXOUEOC VVOMOV CL ÖL EWLAC CL ÖÜ YVOOLAC LÖFTYV CL
VVO@OVOaL TOV x  z DEa CL VVO@OOLV KUTO TO  e LU LÖFTLYV UNÖE VVOVOaL TOUTO VD SOTL TO
ÖVTOC LÖSFTYV CL VVOVOaL CL TOV UNEDOUOLOV UNEDOUVOLOC UUVNOAL ÖLC TINC TLOLVTCDV
TV ÖV TV ÄÜMALOEGEOC, XOn (DC OLluaL, TAC ÖÜMALDEOELC EVOVTLOC TALC OE

UUVNOAL:' CL VCOO EXELVAC LEV -  „ TV NOOTLOTOV ÄCOYOLEVOL CL ÖLCY LEOOV
d  A T EOXOATO XOATLOÖVTEC ET  LOEULEV' CUTOUOC Ös (XTLO T(DV EOYAÜTOV d  A T ÄÜOYIXOTATA
TAC ENOAVABÄOELC NOLOULEVOL T OVTO ÄMALOOULEV, a-  LV ÄÜNEOLXAAÄUMNTOC VVOLULEV
EXEIVNV INV OÜ YVOOLOV INV -  „ TLOLVTCDV T(DV VVYVOOTOV C IICOL TOLC OUVUVOL (L -
AU CL TOV UNEDOUOLOV EHELVOV LÖCOLUEV VVOMOV TOV -  b NOAVTOC TOUVU C TOLC
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der Natur des Menschen – entweder auf der via negationis emporzufüh-
ren in die negative Theologie oder auf der via positiva der Neigung des
Menschen zu entsprechen, die Wirklichkeit als Bild Gottes zu verstehen
und in sinnlichen Bildern und geistigen Begriffen sich Gott nähern zu
können. Auch diesem Bedürfnis kommt die Inkarnation Gottes in Chri-
stus entgegen, die zu Weihnachten in dieser cusanischen Predigt bedacht
wird.

Eine letzte Stelle aus der Mystischen Theologie findet sich in derselben
Predigt. Im weiteren Verlauf werden vier Stufen der Gotteserkenntnis
vorgestellt, von denen die zweite mit Dionysius verbunden ist:29

29 Sermo CCLVIII: h XIX, n. 12, lin. 3 – n. 14, lin. 13: »Sunt igitur quattuor gradus
cognitionis Dei: scilicet naturalis, quam ex desideriis spiritus rationalis elicimus; mys-
ticus, qui modus est in lumine altiori, ubi revelatur animae Deum supra id omne esse,
quod nomina desideriorum spiritus exprimunt. Et hic gradus ducit per abnegationem.
Quae abnegatio in se habet praegnantem affirmationem. Ob quam latentem praegna-
tionem affirmativae in negativa mysticum seu occultum cognitionis modum nominare
possumus, ut cum dicimus Deum innominabilem, ab eo negamus omne nominabile
occulte affirmantes eum excedere omnia nominabilia; et hic modus addit ad priorem
lumen alicuius altioris revelationis. Deinde tertius gradus est ostensionis faciei ipsius,
quae facies mansit in caligine in secundo modo, et est lumen illuminans caliginem, ad
quam ducit secunda via. Et haec lux illuminans caliginem est lux vera quae in hoc
mundo illuminat tenebras ignorantiae, quasi lux lunae illuminat noctis tenebras. Sed
facies rerum manent obtenebratae in hac illuminatione, quia lux sic medio fidei illu-
minat, et est similis quodammodo luci illi solis, quae medio lunae illuminat, ubi est lux
solis instabiliter. Et illuminatio est aenigmatica et non clara, quae non ostendit discrete
cognitioni faciem claram, sed obumbratam; et crescit fides atque decrescit uti luna. Sed
in stabili seu caelesti regione illuminat lux solis iustitiae per se, uti Iohannes in Apo-
calypsi vidit, et ostendit faciem Dei vere uti est: sine umbra et aenigmate; et est cognitio
Dei, uti Deus est. Est adhuc ultima cognitio, quae est quiditatis Dei. Et quia quiditas
Dei est excedens omnem mensuram cognitionis illius, quae non est ipsa quiditas, ideo
cum in solo Deo quiditas eius sit et cognitio eius, tunc cum quiditas Dei infiniti non sit
communicabilis seu multiplicabilis, sic nec cognitio quae est quiditas eius. Quare solus
Deus sic se cognoscit, quod non est aliud nisi quod solus Deus est sua cognitio.«
Eigene Übersetzung. MTh II, (CD II) p. 145, lin. 1–5.7–14: KataÁ toyÄton hë meiÄw geneÂ -

suai toÁ n yë peÂ rfvton eyÆ xoÂ meua gnoÂ fon kaiÁ di’ aÆ bleciÂaw kaiÁ aÆ gnvsiÂaw iÆdeiÄn kaiÁ

gnvÄ nai toÁ n yë peÁ r ueÂan kaiÁ gnvÄ sin ayÆ t ìvÄ t ìvÄ mhÁ iÆdeiÄn mhdeÁ gnvÄ nai – toyÄto gaÂ r eÆ sti toÁ

oÍntvw ideiÄn kaiÁ gnvÄ nai – kaiÁ toÁ n yë peroyÂ sion yë peroysiÂvw yë mnhÄsai diaÁ thÄw paÂ ntvn

tvÄ n oÍntvn aÆ faireÂ sevw, [. . .]. XrhÁ deÂ , vë w oiËmai, taÁ w aÆ faireÂ seiw eÆ nantiÂvw taiÄw ueÂ -

sesin yë mnhÄsai´ kaiÁ gaÁ r eÆ keiÂnaw meÁ n aÆ poÁ tvÄ n prvtiÂstvn aÆ rxoÂ menoi kaiÁ diaÁ meÂ svn

eÆ piÁ taÁ eÍsxata katioÂ ntew eÆ tiÂuemen´ eÆ ntayÄua deÁ apoÁ tvÄ n eÆ sxaÂ tvn eÆ piÁ taÁ aÆ rxikvÂ tata

taÁ w eÆ panabaÂ seiw poioyÂ menoi taÁ paÂ nta aÆ fairoyÄmen, iÏna aÆ perikalyÂ ptvw gnvÄmen

eÆ keiÂnhn thÁ n aÆ gnvsiÂan thÁ n yÆ poÁ paÂ ntvn tvÄ n gnvstvÄ n eÆ n paÄsi toiÄw oyËsi perikeka-

lymmeÂ nhn kaiÁ toÁ n yë peroyÂ sion eÆ keiÄnon iÍdvmen gnoÂ fon toÁ n yë poÁ pantoÁ w toyÄ eÆ n toiÄw
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»Dionysisches« iın den Sermones des Nıkolaus VOoO Kues

» Es siınd 1er Stuten der Gotteserkenntnis: dAie natürlıche, die WwI1r AUS dem Verlangen des
ratiıonalen elistes hervorholen: dAje mystische, dAje eın Modus 11771 höheren Licht 1St, 1n
welcher der Seele offenbart wird, dass OL über allem 1St, W 4S Namen der Sehnsuüchte
des eistes ausdrücken. Und dieser rad führt durch die Verneinung. Ihese Verneinung
hat 1n sıch eine sschwangere« Bejahung (praegnantem affırmationem). Wegen dieser V1 -

borgenen rmatıven ‚Schwangerschalt: (praegnatıo0)} 1 der negatıven (SC. Form?) kön-
Hen WwI1r S1e verborgenen der mystischen Modus HNENNNEN, dass WwI1r OL Aals unnennbar
bezeichnen, VOo dem WwIr alles Nennbare verneınen und durch verborgene Affırmation
VOo ıhm alles Aussagbare entfernen: und auf djese We1ise wırd ZU Licht eın
anderes höheres der Offenbarung hinzugefügt. Der drıitte rad 1S% die Schau Se1INESs
Antlıitzes, das 1n der zweıten We1ise (noch) 11771 Dunkel leibt, und 1ST. eın Licht, das das
Dunkel erleuchtet, dem der zweıte Weo führt. Und dieses Licht, das dAje Dunkelheit
erleuchtet, 1ST. das wahre Licht, das 1n dieser Welt die Dunkelheit der Unwissenheit
erleuchtet, W1€e das Licht des Mondes die Dunkelheit der Nacht erleuchtet. ber die
Gesichter der Dinge leiben verdunkelt 1n dieser Erleuchtung, weıl das Licht 1n der
Mıtte des Glaubens leuchtet, und 1ST. ovleichsam dem Sonnenlicht ahnlıch, das miıtten
11771 Mond leuchtet, das Sonnenlicht instabil 1STE. Und die Erleuchtung 1S% rätselhaft
und nıcht klar, die nıcht durch unterscheidende Erkenntnis eın klares Antlıitz, sondern
eın verschattetes ze1gt; und wächst der Glaube und nımmMt 1b W1€e der Mond ber 1n
e1ner stabilen der hımmlischen Region erleuchtet das Licht der Sonne der Gerechtigkeıit
durch sıch, W1€e @5 Johannes 1 der Apokalypse sıeht, und ze19T das Antlıtz (Z0ttes, W1€e @5

1ST. hne Schatten und Rätsel; @5 1ST. dAje Erkenntnis (ZOottes, W1€e OL 1ST. Das 1ST. dAje letzte
Erkenntnis, welche dıejenıge der Washeilt (sottes 1STE. Und weıl die Washeit (sottes alles
Ma{ der Erkenntnis dessen übersteigt, der nıcht selbst das Wesen 1ST, deshalb 1ST. 1n OL
allein sein Wesen und seINE Erkenntnis, darum, weıl die Wesenheit des unendlichen
(sottes nıcht mitteilbar der vermeNnhnrbar 1ST, auch nıcht die Erkenntnis, die sein Wesen
1SE. Weswegen L1Ur OL sıch erkennt, dass nıchts anderes 1S% Aals dass L1Ur OL sein
Erkennen 1STE.

In dieser langen Textstelle, 1n der 11UT d1ıe mystische Stute der diesseitigen
Erkenntnis die 7welte der 1er Stufen mı1t Dionysıius verbunden 1St,
können WI1r 1n der cusanıschen Beschreibung den Sahzen Weg bıs 1n d1ıe

OUVDOL ÄNOXDUNTOÖLEVOV. M'’Th (BGL 40) 761 » Da{fß Wr 1n diesem überlichten
Dunkel weılen und 11771 Nıchtsehen und Nıichterkennen den sehen und erkennen möch-
LCN, der Sehen und Erkennen übersteigt, und ‚AWV ar erade) durch Nıchtsehen
und Nıchterkennen denn das bedeutet 1n Wahrheit Sehen und Erkennen darum
bete ich: und Aa{fß WwIr den UÜberseienden 1n überseiender We1ise preisen, iındem WwIr ıhn
1bheben VO allem, W 4S 1SE. Man mu{ aber, W1€e I1r scheınt, die Verneinungen
geNaU) ENISCDHCNSECSCIZLECFK We1lse preisen W1€e dAie Bejahungen. Be1 dAiesen namlıch nah-
ICN WwI1r VO den ursprünglichsten Gallerersten:, Ad. h. abstraktesten) Seinstormen

Ausgang und stiegen über die mittleren biıs den nıedersten (letzten:, d.h
konkretesten) herab. Dort hıingegen (schlagen WwI1r den umgekehrten Weo e1n): Wr
stei1gen VO den niedersten den ursprünglichsten (Seinstormen) auf und streiten alles
ab, unverhüllt Jjenes Nıichtwissen erkennen, das VOo allem Erkennbaren 1n der

Seinswelt nnSs umhüllt 1St, und Jjenes überseiende Dunkel schauen, das
VO der Gesamtheit des Lichts iınmıtten der Seinswelt verborgen wiırcd.«
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»Es sind vier Stufen der Gotteserkenntnis: die natürliche, die wir aus dem Verlangen des
rationalen Geistes hervorholen; die mystische, die ein Modus im höheren Licht ist, in
welcher der Seele o�enbart wird, dass Gott über allem ist, was Namen der Sehnsüchte
des Geistes ausdrücken. Und dieser Grad führt durch die Verneinung. Diese Verneinung
hat in sich eine ›schwangere‹ Bejahung 〈praegnantem affirmationem〉. Wegen dieser ver-
borgenen affirmativen ›Schwangerscha�‹ 〈praegnatio〉 in der negativen 〈sc. Form?〉 kön-
nen wir sie verborgenen oder mystischen Modus nennen, so dass wir Gott als unnennbar
bezeichnen, von dem wir alles Nennbare verneinen und durch verborgene Affirmation
von ihm alles Aussagbare entfernen; und auf diese Weise wird zum ersteren Licht ein
anderes höheres der O�enbarung hinzugefügt. Der dritte Grad ist die Schau seines
Antlitzes, das in der zweiten Weise 〈noch〉 im Dunkel bleibt, und es ist ein Licht, das das
Dunkel erleuchtet, zu dem der zweite Weg führt. Und dieses Licht, das die Dunkelheit
erleuchtet, ist das wahre Licht, das in dieser Welt die Dunkelheit der Unwissenheit
erleuchtet, so wie das Licht des Mondes die Dunkelheit der Nacht erleuchtet. Aber die
Gesichter der Dinge bleiben verdunkelt in dieser Erleuchtung, weil das Licht so in der
Mitte des Glaubens leuchtet, und es ist gleichsam dem Sonnenlicht ähnlich, das mitten
im Mond leuchtet, wo das Sonnenlicht instabil ist. Und die Erleuchtung ist rätselha�

und nicht klar, die nicht durch unterscheidende Erkenntnis ein klares Antlitz, sondern
ein verschattetes zeigt; und es wächst der Glaube und nimmt ab wie der Mond. Aber in
einer stabilen oder himmlischen Region erleuchtet das Licht der Sonne der Gerechtigkeit
durch sich, wie es Johannes in der Apokalypse sieht, und zeigt das Antlitz Gottes, wie es
ist: ohne Schatten und Rätsel; es ist die Erkenntnis Gottes, wie Gott ist. Das ist die letzte
Erkenntnis, welche diejenige der Washeit Gottes ist. Und weil die Washeit Gottes alles
Maß der Erkenntnis dessen übersteigt, der nicht selbst das Wesen ist, deshalb ist in Gott
allein sein Wesen und seine Erkenntnis, darum, weil die Wesenheit des unendlichen
Gottes nicht mitteilbar oder vermehrbar ist, so auch nicht die Erkenntnis, die sein Wesen
ist. Weswegen nur Gott sich so erkennt, dass es nichts anderes ist als dass nur Gott sein
Erkennen ist.«

In dieser langen Textstelle, in der nur die mystische Stufe der diesseitigen
Erkenntnis – die zweite der vier Stufen – mit Dionysius verbunden ist,
können wir in der cusanischen Beschreibung den ganzen Weg bis in die

oyËsi fvtoÁ w aÆ pokryptoÂ menon. MTh (BGL 40) 76 f.: »Daß wir in diesem überlichten
Dunkel weilen und im Nichtsehen und Nichterkennen den sehen und erkennen möch-
ten, der unser Sehen und Erkennen übersteigt, (und zwar gerade) durch Nichtsehen
und Nichterkennen – denn das bedeutet in Wahrheit Sehen und Erkennen –, darum
bete ich; und daß wir den Überseienden in überseiender Weise preisen, indem wir ihn
abheben von allem, was ist. [. . .] Man muß aber, wie mir scheint, die Verneinungen
(genau) entgegengesetzter Weise preisen wie die Bejahungen. Bei diesen nämlich nah-
men wir von den ursprünglichsten (›allerersten‹, d. h. abstraktesten) Seinsformen un-
seren Ausgang und stiegen über die mittleren bis zu den niedersten (›letzten‹, d. h.
konkretesten) herab. Dort hingegen (schlagen wir den umgekehrten Weg ein): Wir
steigen von den niedersten zu den ursprünglichsten (Seinsformen) auf und streifen alles
ab, um unverhüllt jenes Nichtwissen zu erkennen, das von allem Erkennbaren in der
gesamten Seinswelt rings umhüllt ist, und jenes überseiende Dunkel zu schauen, das
von der Gesamtheit des Lichts inmitten der Seinswelt verborgen wird.«
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Selbsterkenntnis (sottes rational nachbuchstabieren. Schon die drıtte Stu-
fe 1st 1n etzter Klarheit hne Mondschatten, welcher zugleich Verdunk-
lung und Wandelbarkeit der Gotteserkenntnis bedeutet, 11UT 1 Jenseıts

erfahren, ASS d1ıe dionysısch vermıittelte 7zwelte Stutfe die höchst-
möglıche Gotteserkenntnis 1 Diesselits bezeichnet.” Immerhin leuchtet
mıiıttelbar d1ie eschatologische Gotteserkenntnis 1NSs Diesseits hıneın, 1N-
dem deren Sonnenlıicht vermiıttelt durch das Mondlicht d1ıe mystische
Erfahrung pragt. Darın ze1igt sıch, 1n astronomiıischen Biıldern konkreti-
sı1ert, das >dunkle Licht« der Mystischen Theologıe des Dionysıius, WE

auch varılert als oraduell dunkleres, 1aber dennoch Zzeltwelse sichtbares
Mondlicht

Der vierstufige Autfbau iınnerhalb der Gotteserkenntnis erinnert die
1er Stufen der Liebe be1 Rıchard VO St Viktor,” WE auch bedeut-
SAINC Unterschlede festzustellen sind WÄiährend ('usanus mı1t Dionysıius
auft der höchsten Stute d1ıe Selbsterkenntnis (sottes ansıedelt, die alles
endliche, gveschöpfliche Vermoögen wesenhaft überste1gt, drückt Rıchard
MIt der vlierten Stufe den Gipfel der mystischen Liebe AaUS, SOWEeITt S1E 1n

Dhie Stuten der Gotteserkenntnis nach diesem eusanıschen Sermo WILLIAM
HOYE, Die (srenze des Wıssens. Nıkolaus VOo Kues 1n Auseinandersetzung m1E der

mystischen Theologıie des Dionysius Areopagıta, ın:‘ Nıkolaus VO Kues 1n der (Je-
schichte des Platonısmus, he. VO Klaus Reinhardt und Harald Schwaetzer (Philoso-
phie interdiszıplinär 19), Regensburg Z00 /, 7—1I10I, hıer 9 »(1) Als nıedrigste Stute
olt dAje 11771 Lichte der menschlichen Vernunft CWONNCIHE natürlıiıche Gotteserkenntnis
(was heute philosophische Theologie SVENANNLT wiırd); (2) darauf folgt dAje mystische,
welche durch das Licht der Offenbarung ermöglıcht wird: (3) drıitter Stelle kommt
die eschatologıische Schau des Antlıtzes (Gottes:; (4) die letzte Stelle nNımmMt dAie eigene
Selbsterkenntnis (sottes e1n. Dhie zweıte Stute 1S% a1sO keineswegs der Gi1pfel, sondern
e1INe wohldefinierte Zwischenstute, die durch das zusätzliche Licht einer höheren Of-
fenbarung wırd Dhie drıitte Stufe, das heißt dAie höchste dem Men-
schen zugänglıche Stufe, 1S% L1Ur durch eın weıteres zusätzliches Empfangen möglıch:
‚ Damlıit dAje azılale Schau erreicht wird, mu{ Offenbarung beziehungsweise Gnade hın-
zukommen.: Dhie mystische Theologie 1S% daher, Nau o  IIN  y e1InNe Vorschau, das
heißt, S1e 1S% eschatologisch bedingt. USanus M! S1e auch eınen ‚Vorgeschmack:«.
Jedenfalls 1S% klar, Aa{fß S1e sıch JenNseE1LtS der Reichweite der Philosophie efindet: ‚Bıs
ZUTFr Schau 1S% keine philosophische Untersuchung velangt.. Dhie mystische Schau liegt
„ eNSELLS jeder empirischen, ratıonalen und iıntellektuellen Schau und 1S% ausschließlich
durch einen Glauben Chriıstus erreic  Ar< ... ].«

41 Vel ICHARD V ST VIKTOR, UÜber dAje Gewalt der Liebe Ihre 1er Stuten. Eintüh-
LunNng und Übersetzung VOo Margot Schmidt ( Veröftentlichungen des Grabmann-In-
st1LUtLes ZUTFr Erforschung der mittelalterlichen Theologie und Philosophie N. F.8),
München/Paderborn/ Wien 1969, Eıinführung, 1—16, bes — 10.
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Selbsterkenntnis Gottes rational nachbuchstabieren. Schon die dritte Stu-
fe ist in letzter Klarheit ohne Mondschatten, welcher zugleich Verdunk-
lung und Wandelbarkeit der Gotteserkenntnis bedeutet, nur im Jenseits
zu erfahren, so dass die dionysisch vermittelte zweite Stufe die höchst-
mögliche Gotteserkenntnis im Diesseits bezeichnet.30 Immerhin leuchtet
mittelbar die eschatologische Gotteserkenntnis ins Diesseits hinein, in-
dem deren Sonnenlicht – vermittelt durch das Mondlicht – die mystische
Erfahrung prägt. Darin zeigt sich, in astronomischen Bildern konkreti-
siert, das »dunkle Licht« der Mystischen Theologie des Dionysius, wenn
auch variiert als graduell dunkleres, aber dennoch zeitweise sichtbares
Mondlicht.

Der vierstufige Aufbau innerhalb der Gotteserkenntnis erinnert an die
vier Stufen der Liebe bei Richard von St. Viktor,31 wenn auch bedeut-
same Unterschiede festzustellen sind: Während Cusanus mit Dionysius
auf der höchsten Stufe die Selbsterkenntnis Gottes ansiedelt, die alles
endliche, geschöpfliche Vermögen wesenha� übersteigt, drückt Richard
mit der vierten Stufe den Gipfel der mystischen Liebe aus, soweit sie in

30 Die Stufen der Gotteserkenntnis nach diesem cusanischen Sermo verortet William
J. Hoye, Die Grenze des Wissens. Nikolaus von Kues in Auseinandersetzung mit der
mystischen Theologie des Dionysius Areopagita, in: Nikolaus von Kues in der Ge-
schichte des Platonismus, hg. von Klaus Reinhardt und Harald Schwaetzer (Philoso-
phie interdisziplinär 19), Regensburg 2007, 87–101, hier 95: »(1) Als niedrigste Stufe
gilt die im Lichte der menschlichen Vernun� gewonnene natürliche Gotteserkenntnis
(was heute philosophische Theologie genannt wird); (2) darauf folgt die mystische,
welche durch das Licht der O�enbarung ermöglicht wird; (3) an dritter Stelle kommt
die eschatologische Schau des Antlitzes Gottes; (4) die letzte Stelle nimmt die eigene
Selbsterkenntnis Gottes ein. Die zweite Stufe ist also keineswegs der Gipfel, sondern
eine wohldefinierte Zwischenstufe, die durch das zusätzliche Licht einer höheren Of-
fenbarung [. . .] getragen wird: [. . .] Die dritte Stufe, das heißt die höchste dem Men-
schen zugängliche Stufe, ist nur durch ein weiteres zusätzliches Empfangen möglich:
›Damit die faziale Schau erreicht wird, muß O�enbarung beziehungsweise Gnade hin-
zukommen.‹ Die mystische Theologie ist daher, genau genommen, eine Vorschau, das
heißt, sie ist eschatologisch bedingt. Cusanus nennt sie auch einen ›Vorgeschmack‹.
Jedenfalls ist es klar, daß sie sich jenseits der Reichweite der Philosophie befindet: ›Bis
zur Schau ist keine philosophische Untersuchung gelangt.‹ Die mystische Schau liegt
›jenseits jeder empirischen, rationalen und intellektuellen Schau und ist ausschließlich
durch einen Glauben an Christus erreichbar‹ [. . .].«

31 Vgl. Richard von St. Viktor, Über die Gewalt der Liebe. Ihre vier Stufen. Einfüh-
rung und Übersetzung von Margot Schmidt (Verö�entlichungen des Grabmann-In-
stitutes zur Erforschung der mittelalterlichen Theologie und Philosophie N. F. 8),
München/Paderborn/Wien 1969, Einführung, 1–16, bes. 2–10.
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diesem Leben och erfahren möglıch 1St WÄährend Rıchard mi1t der
augustinıschen Tradıtion d1ıe Liebe hervorhebt, bedenkt ('usanus mı1t
Dionysıius die Wege der iıntellektualen CGGotteserkenntnis, hne das Recht
des Aftektes auszuschliefßen, W1€ se1ne AdUSSCWOSCILIC Posıition 1n dieser
rage 117 Brjetwechsel mı1t den Tegernseer Mönchen zeigt.”“

Welchen ınn un Stellenwert haben die /Zıtate AUS der MysS-
Hischen T’heologıe des Dıionysıius 1n den cusanıschen Predig-
ten”

Es 1st bemerken, ASS d1ıe /Z1tate AUS der Mystischen Theologıe des
Dionysıius d1ıe cusanıschen Predigten nıcht 1n emselben Ma{iß und der-
selben We1lse epragt haben, W1€ WI1r 1€eSs AUS vielen sel1ner übrigen Werke
entnehmen können. Die Schau, d1ıe (usanus auf der Rückreise VO Kon-
stantınopel als abe VO Vater der Lichter ach Jak 1,1 empfangen
haben will,” hatte ıhm eine tiefere und erST die eigentliche Erkennt-
1N1s der alten Theologen eröfinet, denen 1n erstier Lıinıie Dionysıius

Diese Einsıicht hatte ıhm zudem d1ıe docta I8 nNOrAaNLLA erschlossen.
In den Sermones hingegen scheint CS sıch 1n Umfang und Bedeutung
gleichsam bescheidenere Lehren AUS der Mystischen Theologıe des Dio-
NyS1us handeln, enn S1€e revolutionıeren das cusanısche Denken nıcht.
Vielleicht 1st 1€eSs 1aber auch bescheiden VO ('usanus vedacht. Die
unauffälligere Wırkung dionysischer Gedanken 1n den Predigten des Nı-
kolaus VO Kues könnte auch bedeuten, 2SS ıhm dessen Denken

Veoel ZEDANIA, Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 1). bes 1.2.3 usanus’ Auslegung der
mystischen Theologıe, 105-— 1 Ferner: VIKI RANFF, Mystische Theologie und (sottes-
Gedanke bei Pseudo-Dionysius und Nıkolaus VOo Kues, 1n: MEFCG 44 (2012 149—-167,
bes Der Gottes-Gedanke nach der Mystischen Theologie des Dionysıius 11771 Briet-
wechsel zwıschen USAanus und den Tegernseer Mönchen, 1$2—160; DIES., USAanus 11771
Gespräch über dAje Mystik m1L den Mönchen VOo Tegernsee, ın:‘ USanus Jahrbuch
(2014 1790

44 DIe docta Ien LLL, Epistula AUCtOTNS: I) 163, lın GO—I » Accıpe HNUNC, metuende,
QUaC 1rn um attıngere Varı1s doctrinarum 115 CONCUPIVL, sednd prıus 11O  D potut, QUO-
u 1 marı raecı1a redeunte, credo S UPECINO dono lumınum, UJUO
IN datum optımum, add hoc ductus SU: uL incomprehensibilia incomprehensibiliter
amplecterer 1 docta 1gnOrantıa, PeCI Lraverıtatum incorruptibilium humanıter
scibilium.
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diesem Leben noch zu erfahren möglich ist. Während Richard mit der
augustinischen Tradition die Liebe hervorhebt, bedenkt Cusanus mit
Dionysius die Wege der intellektualen Gotteserkenntnis, ohne das Recht
des A�ektes auszuschließen, wie seine ausgewogene Position in dieser
Frage im Briefwechsel mit den Tegernseer Mönchen zeigt.32

Welchen Sinn und Stellenwert haben die Zitate aus der Mys-
tischen Theologie des Dionysius in den cusanischen Predig-
ten?

Es ist zu bemerken, dass die Zitate aus der Mystischen Theologie des
Dionysius die cusanischen Predigten nicht in demselben Maß und der-
selben Weise geprägt haben, wie wir dies aus vielen seiner übrigen Werke
entnehmen können. Die Schau, die Cusanus auf der Rückreise von Kon-
stantinopel als Gabe vom Vater der Lichter nach Jak 1,17 empfangen
haben will,33 hatte ihm eine tiefere und sogar erst die eigentliche Erkennt-
nis der alten Theologen erö�net, unter denen er in erster Linie Dionysius
nennt. Diese Einsicht hatte ihm zudem die docta ignorantia erschlossen.
In den Sermones hingegen scheint es sich in Umfang und Bedeutung um
gleichsam bescheidenere Lehren aus der Mystischen Theologie des Dio-
nysius zu handeln, denn sie revolutionieren das cusanische Denken nicht.
Vielleicht ist dies aber auch zu bescheiden von Cusanus gedacht. Die
unauffälligere Wirkung dionysischer Gedanken in den Predigten des Ni-
kolaus von Kues könnte auch bedeuten, dass ihm dessen Denken so

32 Vgl. Zedania, Nikolaus von Kues (wie Anm. 1), bes. I.2.3. Cusanus’ Auslegung der
mystischen Theologie, 103–110. Ferner: Viki Ranff, Mystische Theologie und Gottes-
Gedanke bei Pseudo-Dionysius und Nikolaus von Kues, in: MFCG 33 (2012) 149–167,
bes.: Der Gottes-Gedanke nach der Mystischen Theologie des Dionysius im Brief-
wechsel zwischen Cusanus und den Tegernseer Mönchen, 152–160; dies., Cusanus im
Gespräch über die Mystik mit den Mönchen vom Tegernsee, in: Cusanus Jahrbuch 6
(2014) 77–90.

33 De docta ign. III, Epistula auctoris: h I, p. 163, lin. 6–11: »Accipe nunc, pater metuende,
quae iam dudum attingere variis doctrinarum viis concupivi, sed prius non potui, quo-
usque in mari me ex Graecia redeunte, credo superno dono a patre luminum, a quo
omne datum optimum, ad hoc ductus sum, ut incomprehensibilia incomprehensibiliter
amplecterer in docta ignorantia, per transcensum veritatum incorruptibilium humaniter
scibilium.«
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veworden 1St, 2SS CS als dunkles Licht leuchten lassen annn
Dieses 1st ach Dionysius” d1ıe für unls fassbare Erscheinungsweise des
eigentlichen Lichtes. (usanus lefte CS ach dieser Lesart den Predigt-
hörern aufscheinen, damıt auch S1€e Zu Vater der Lichter finden In
selner Interpretation der iıntellektualen und zugleich aftektiven Bedeu-
Lung dieses Lichtes für d1ıe Gottsuche des Menschen deutet sıch autste1-
vend d1ie Einheıit VO Erkennen und Lieben 1n (JOtt d  $ d1ıe 1n einer dem
Geschöpf adäquaten We1se auch dem Menschen zutellwerden soll

Fur (usanus INas 1n diesem Zusammenhang ohl gelten, WAS Hugo
Ball 1n seinem Buch Die Flucht A der Zeıt bemerkt hat » Wenn jemand
e1ım Durchstöbern elıner Biıbliothek auf Dionysıius Areopagıta stÖlit und

ıhm hängenbleıbt, ann hebt ıh Gott. «”

Vel M'’Th L1) 142, lın —11 T VCOXo SOHUTOU CL ILOLVTCOV ÖÜOYETO) CL
ANOAUTO XaAOaADOC EWHOTÄOEL NOOC TOV UNEDOQOUOLOV TOUVU O-LO1 OXÖTOUC ÄÜXTIWO, OVTO
OÜDEAOV CL C ILOUV TV ANOAUGELC, Avaxonon. M'’Th (BGL 40) » [ Denn L1Ur W

Du Dich bedingungslos und uneingeschränkt Deiner selbst W1€e aller Dinge entäußerst,
WIrSt. Du 1n Reinheit ZU überseienden Strahl des vöttlichen Dunkels CIMPpOrgeLFaASeCN,
alles loslassend und VOo allem losgelöst.«

3} Huco BALL, Die Flucht AUS der Zeıt, Zürich I992) 116. Zitiert nach (JORAZD KOCI1-
JANCIC, The Name of God aAM the Name of the Author, 1n Nomina dıvına. Collo-
quium Dionysiacum Pragense (Prag, den 30.— 51 Oktober 2009) (Paradosıs. Beiträge
ZUTFr Geschichte der altchristlichen Literatur und Theologıe 52), he. VOo Lenka arfı-
kova und Matyas Havrda Mıitwirkung VOo Ladıslav Chvwätal,; Fribourg vzÄeNl L, 1
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vertraut geworden ist, dass er es als dunkles Licht leuchten lassen kann.
Dieses ist nach Dionysius34 die für uns fassbare Erscheinungsweise des
eigentlichen Lichtes. Cusanus ließe es nach dieser Lesart den Predigt-
hörern aufscheinen, damit auch sie zum Vater der Lichter finden. In
seiner Interpretation der intellektualen und zugleich a�ektiven Bedeu-
tung dieses Lichtes für die Gottsuche des Menschen deutet sich aufstei-
gend die Einheit von Erkennen und Lieben in Gott an, die in einer dem
Geschöpf adäquaten Weise auch dem Menschen zuteilwerden soll.

Für Cusanus mag in diesem Zusammenhang wohl gelten, was Hugo
Ball in seinem Buch Die Flucht aus der Zeit bemerkt hat: »Wenn jemand
beim Durchstöbern einer Bibliothek auf Dionysius Areopagita stößt und
an ihm hängenbleibt, dann liebt ihn Gott.«35

34 Vgl. MTh I 1, (CD II) p. 142, lin. 9–11: t ìhÄ gaÁ r eë aytoyÄ kaiÁ paÂ ntvn aÆ sxeÂ t ìv kaiÁ

aÆ polyÂ t ìv kauarvÄ w eÆ kstaÂ sei proÁ w toÁ n yë peroyÂ sion toyÄ ueiÂoy skoÂ toyw aÆ ktiÄna, paÂ nta

aÆ felvÁ n kaiÁ eÆ k paÂ ntvn aÆ polyueiÂw, aÆ naxuhÂ s ìh. MTh (BGL 40) 74: »Denn nur wenn
Du Dich bedingungslos und uneingeschränkt Deiner selbst wie aller Dinge entäußerst,
wirst Du in Reinheit zum überseienden Strahl des göttlichen Dunkels emporgetragen,
alles loslassend und von allem losgelöst.«

35 Hugo Ball, Die Flucht aus der Zeit, Zürich 1992, 116. Zitiert nach: Gorazd Koci-
jančič, The Name of God and the Name of the Author, in: Nomina divina. Collo-
quium Dionysiacum Pragense (Prag, den 30.–31. Oktober 2009) (Paradosis. Beiträge
zur Geschichte der altchristlichen Literatur und Theologie 52), hg. von Lenka Karfi-
ková und Matyáš Havrda unter Mitwirkung von Ladislav Chvátal, Fribourg 2011, 117.
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